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|elle yoDäintrr unb tbidihnnblungen

neunten Beftetlungen entgegen.
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Jtureau:
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gapteé»2(nnoncen mit 9îa6att.

„®te <Scf)tueiser grauen»,8eittmg"
erfepeint auf jebert Sonntag.

ßrntis=38eilagen :

„gür bie Steine SSett"
(erjcfyeint am 1. Sonntag jeben 2ïïonat§),

„Sodj» & $au£f)altung£fd)ule"
(er|d)eint am 3. Sonnlag jeben SDlonatS).

SDJottd: 3muter ftrebe jurn ©anjen, unb tannfl bu felBer fein ©anjeb
iffietbcn, aU bienenbeb Stieb jebtiep an ein ©anjeü biefj anJ Srntttfa#* 14. Hugitjl

Uttpali: Se&enéfreube. — lieber bie griebeitäbe»
ftrebungen. — Reifung bon ®runfiud)t. — 2Bie fid) bie
Seiten cinbertt. — „fjriebe auf Srbeu." — kleine 3Jîit=

Weitungen. — ©preepfaal. — Steues born föüdjertnarft.
geuitteton: ©erettet. — Stbgeriffene ©ebanfen.

S3 ei tage: geuitteton: 2>ie Kaiferin ©ugenie, —
Sörief fafteu. — gttferate.
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Xebrnstfrruïte.

-pitb mögt ipr aud) f lagen fo triel unb fo arg,
ir 2Ttir foil es bie 5reu&e niept rauben,

2In alles ble unb ®ute niept

ÎÏÏir nehmen ben fiegpaften ©tauben!

Z)ie tDelt ift fo uteit unb bie ÏDelt ift fo fcpön,

3cp lebe aus £uft an bem £ebenl
(Ermatte poffenb nom fommenben tEag,

Daf neues ©lud er mag geben.

Docp peilt er's niept ein, fo bin icp niept gram ;

(Es lagt ja balb txueber ein Zïïorgen!
Der bringt bas (Erfepnte, fo benf' iep beglficft,
Unb tüeitpin fepeuep' iep bie Sorgen.

Die Sonne fo golben, ber fjimmel fo blau,
Unb bas £jer5 ift fo jung mir geblieben 1

ÏÏÏocpt' jubeln unb ftngen noli jaud^enber £uft,
DTöcpt' leben, ja leben unb lieben!

gtatij SBotff.

Mvbtv Me» JrieïtBnôbEfïrEiiuttgtnt.*)

yjWmm ®d)ofw beg engtifdfien ißartamentg würbe im
(£>\i) 3atjrc 1887 eine äJiotion eingereicht, unter»
(s&fl jeidjnet bon 234 äJlitgliebern beg (paufeg

ber ©enteilten unb 36 Sorb?, bapingepenb,
eg mbepte mit ben bereinigten Staaten ein gefep»

tidler bertrag abgefdjtoffen werben, taut wettern

*) $ent, aus utiferem ßeferfreife ntcprfad) att uns
ergangenen Stufudjen um niedere Beteprung auf bent
(Sebiete ber griebensbeftrebungen gerne entfprecpenb, britt=
gen mir beute einen Stus-jug au? bent oon tperm ©r»
âiepungébireftor ©obat in ber Seftion Bern ber iuter=
nationalen griebenstiga fürzlicp gehaltenen bortrag.

Sifferen^en jwifdien ben beiben Staaten grunbfä^»
tid) ttidjt mefjr buret) firieg, fonbern burd) inter»
nationate? @d)ieb?geric|t gefc£)tid£)tet Werben fottten.
®iefe Stbreffe fattb in Stmerita guten Stnttang. .ftier»
auf ert)iett and) unfer fdjWeijerifdier SOÎinifter in
SBaffiington StnWeifung, im nämlichen Sinne Unter»

^anbtungen einzuleiten.
3m 34we l888 fnnb eine ffufammentunft eng»

tifdier unb amerifantfd)er 5ßartament?mitgtieber tri
fßariö ftatt, ber fid) frattjöfifd)e anfdjtoffett. ©ie»
bttreb fanb fid) bie ©runbtage gefegt p ber heutigen
interpartamentären bereinigung frieben?freunbtid)er
Stbgeorbueter. 3« jebem Sanbe, baê überhaupt fo
weit jibitifirt ift, eilt fßarlaittent ju befi^en, fottten
fotelje Bereinigungen gegrünbet Werben.

Stuf ber interpartamentdren ^onferenj im
1889 ait ber aBettauêftettung in ißarig Waren ©ng»
tanb, StorbanteriEa, grantreid), Qtatien, ®dnemarf
unb Schweben bertreten. ©§ Würbe ba bie Weitere

Stuêbitbung ber gnftitution unb Stbpattung einer jät)r»
ticEjen Konferenz in irgenb einer ^auptftabt ©uropa'S
befeptoffen.

1890 in Sonbon befdiäftigte ftd) bie Konferenz
mit ©rünbitng eine? Snternationaten grie3
benêbureau, at» 3entratftätte unb ©eneratfetre»
tariat.

®aêfetbe tourbe bann 1890 itt 3tottt befdjtoffen,
fonftituirt unb für feinen Sifj Bern bezeichnet.

§err ©tie®ucommun, Bi^epräfibent ber gn=
ternationaten griebenêtiga, ftept bemfetben mit Said)»

tenntnifj, ©efdiid unb piitgebeitbem gleite bor, ber

finanzielle Beftanb ift auf Satwe pinau? gefidjert
unb fo werben Wir bon biefer gnftitution balb bie

beften IRefuttate fepen.
Seit ber Konferenz ^ ijt interparta»

mentarifdje Bereinigung fepott auf 2000 fOtitgtieber
angewadifett unb zluar nur in ©uropa mit StuSnapme
bon Stufitanb, ber Sürtei, bie gar teine fßartamente
Ejabett unb Serbien, unb abgefepen bon Stmerifa, Wo

ber internationale Krieg de facto at? abgefdpafft
betraeptet wirb.

®iefe 2000 ÜDtitgtieber ber BotESbertretung, bie

in ipren Sänbern etwas zu bebeuten paben, wetdje
bie ©efepe mitberatpen, über Krieg unb grieben
mit zu entfepeiben paben, finb fepott feine quantité
négligeable mepr.

®ie fcpweizerifcpe Bereinigung zdptt gegenwartig
nur noep 88 SJtitgtieber (wäprenb Z- B- Defterreicp
fipon 62 auf bie Konferenz angemetbet pat), ©g

ift bieg für bie ScpWeiz feine grope gapt, in Be»

rüdficptiguitg, baff eigenttiep Sitte beitreten fottten;
ba bie ScpWeiz atg neu trat eg (wie atg fteineg)
Sanb bie ißftidjt pat, für ben allgemeinen grieben
b.eforgt zu fein. SDterfmürbigerWeife ftiep man bei

fepr bieten SJlitgtiebern auf bie SIntwort: „gep bin
Dberft, ober icp bin ïïîajor!"

Dpne bem fcpweizerifcpen §eere zu nape zu treten,
bürften wir ung boep beffer auf ben grieben, atg

auf unfer £>eer bertaffen.
SBie fomifcp, Wenn ein geuerweprpauptmann eg

mit feiner SSürbe unbereinbar fänbe, einer Bepörbe
ober einem Bereine beizutreten, wetepe Berpütung
bon Branbaugbrüdien zum Stubium unb zur Stuf»

gäbe fiep maepen. SSie täcpertid), Wenn ein geuer»

Weprmann niept „gürgfepauer" werben wollte, weit
er eben geuerloeprmann ift! (Bertpa b. Suttner.)

®er ©ebaitfe, internationale Streitigfeiten grunb»
faptiip nicht burd) Krieg, fonbern burd) ein inter»
nationateg Scpiebggericpt zu bereinigen, pat fepon
eine ganz Keine praftifepe BerWirfticpung gefuttben
in ben jüngften ^»anbetgbertragen zwifdjen Defter»
reiep unb ber ScpWeiz mit SDeutfcptanb, in wetdjeu
biefe Ktaufet aufgenommen worben ift. Setbft»
berftänbticp fotlen ^anbetgbifferenzen nicht burcp

Krieg ertebigt werben; aber eg zeiQt boep, bap
Staaten fiep über gewiffe ©runbtagen einigen fön»

nen. SBag peute angenommen ift, wäre bor 100
gapren z- nicht benfbar gewefen.

gn 3tom feptten bie Seiter ber interpartameit»
tarif^en Konferenz, iubem fie fiep auf tpeoretifcpe
unb piftorifdje gragen, auf bie obfcpwebeitben gragen
bon @tfap»Sotpringen unb ®rieft :c. einfiepen. Stm

Kongreffe in Bern, in ber freien ScpWeiz, fott niept
etwa ad libitum über biefe ffanfdpfet potemifirt
werben fönnen, fonbern ber bierte Kongrep int re»

pubtifanifepeu Bern Wirb fiep mit ftrammer Drb»

nung bon potitifepen hanfereien ferne patten, fiep

an bie Söfung praftifeper, erreiepbarer gragen mad)en
unb ©uropa, wie eg jept ift, atg fait accompli
anfepen.

granfreiep unb ©ngtanb finb baran, mit Storb»
amerifa bie fcpiebgriiptertidpe Bereinigung unb @r=

tebigung bon Differenzen grunbfäpticp in bie ©efep»
gebung aufzunepmen. SBenn in biefer 3iicptung erft
ZWei Staaten ben Stnfang gemaept paben werben,
Wirb fid) bie gbee ftpon Weiter Bapn breepen uitb
wenn bie ÏHitgtieberzapt ber interpartainentarifcpen
Bereinigung ber Strbeiter für ben allgemeinen grieben
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räum-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement,

Bei Franko Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „ 3. —
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Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
2V Cts, für die Schweiz,
2V Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Kratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats),

„Koch- â Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 14. August.

Inhalt: Lebensfreude. — Ueber die Friedeusbe-
strebungen, — Heilung von Trunksucht. — Wie sich die

Zeiten ändern. — „Friede auf Erden." — Kleine
Mittheilungen. - Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.
Feuilleton: Gerettet. — Abgerissene Gedanken.

Beilage: Feuilleton: Die Kaiserin Eugenie. —
Briefkasten. — Inserate.

Lebensfreude.

vzNd mögt ihr auch klagen so viel und so arg,
!s wir soll es die Freude „jcht rauben,

An alles Edle und Gute nicht

wir nehmen den sieghaften Glauben!

Die Welt ist so weit und die Welt ist so schön,

Ich lebe aus Lust an dem Leben!

Erwarte hoffend vom kommenden Tag,
Daß neues Glück er mag geben.

Doch hält er's nicht ein, so bin ich nicht gram;
Es tagt ja bald wieder ein Morgen!
Der bringt das Ersehnte, so denk' ich beglückt,

Und weithin scheuch' ich die Sorgen.

Die Sonne so golden, der Himmel so blau,
Und das Herz ist so jung mir geblieben I

Möcht' jubeln und singen voll jauchzender Lust,

Möcht' leben, ja leben und lieben!
Franz Wolff,

Ueber die- Friedensbestrebungen.*)

m Schoße des englischen Parlaments wurde im
Jahre 1887 eine Motion eingereicht, unter-
zeichnet von 234 Mitgliedern des Hauses
der Gemeinen und 36 Lords, dahingehend,

es mochte mit den Vereinigten Staaten ein gesetzlicher

Vertrag abgeschlossen werden, laut welchem

*) Dein, aus unserem Leserkreise mehrfach an uns
ergangenen Ansuchen um weitere Belehrung auf dem
Gebiete der Friedensbcstrebnngen gerne entsprechend, bringen

wir heute einen Auszug aus dem von Herrn Er-
ziehungsdircktor Gobat in der Sektion Bern der
internationalen Friedensliga kürzlich gehaltenen Vortrag.

Differenzen zwischen den beiden Staaten grundsätzlich

nicht mehr durch Krieg, sondern durch
internationales Schiedsgericht geschlichtet werden sollten.
Diese Adresse fand in Amerika guten Anklang. Hierauf

erhielt auch unser schweizerischer Minister in
Washington Anweisung, im nämlichen Sinne
Unterhandlungen einzuleiten.

Im Jahre 1888 fand eine Zusammenkunft
englischer und amerikanischer Parlamentsmitglieder in
Paris statt, der sich französische anschlössen. Hie-
durch fand sich die Grundlage gelegt zu der heutigen
interParlamentären Vereinigung friedensfreundlicher
Abgeordneter. In jedem Lande, das überhaupt so

weit zivilisirt ist, ein Parlament zu besitzen, sollten
solche Vereinigungen gegründet werden.

Auf der interParlamentären Konferenz im Jahre
1889 an der Weltausstellung in Paris waren England,

Nordamerika, Frankreich, Italien, Dänemark
und Schweden vertreten. Es wurde da die weitere

Ausbildung der Institution und Abhaltung einer
jährlichen Konferenz in irgend einer Hauptstadt Europa's
beschlossen.

1890 in London beschäftigte sich die Konferenz
mit Gründung eines Internationalen
Friedensbureau, als Zentralstätte und Generalsekretariat.

Dasselbe wurde dann 1890 in Rom beschlossen,

konstituirt und für seinen Sitz Bern bezeichnet.

Herr ElieDucommun, Vizepräsident der
Internationalen Friedensliga, steht demselben mit
Sachkenntniß, Geschick und hingebendem Fleiße vor, der

finanzielle Bestand ist auf Jahre hinaus gesichert
und so werden wir von dieser Institution bald die

besten Resultate sehen.

Seit der Konferenz in Rom ist die
interparlamentarische Vereinigung schon auf 2000 Mitglieder
angewachsen und zwar nur in Europa mit Ausnahme
von Rußland, der Türkei, die gar keine Parlamente
haben und Serbien, und abgesehen von Amerika, wo
der internationale Krieg ci«z taeto als abgeschafft

betrachtet wird.
Diese 2000 Mitglieder der Volksvertretung, die

in ihren Ländern etwas zu bedeuten haben, welche
die Gesetze mitberathen, über Krieg und Frieden
mit zu entscheiden haben, sind schon keine cjuantits
iwZIiMmlllo mehr.

Die schweizerische Vereinigung zählt gegenwärtig
nur noch 88 Mitglieder (während z. B. Oesterreich
schon 62 auf die Konferenz angemeldet hat). Es

ist dies für die Schweiz keine große Zahl, in
Berücksichtigung, daß eigentlich Alle beitreten sollten;
da die Schweiz als neutrales (wie als kleines)
Land die Pflicht hat, für den allgemeinen Frieden
besorgt zu sein. Merkwürdigerweise stieß man bei

sehr vielen Mitgliedern auf die Antwort: „Ich bin
Oberst, oder ich bin Major!"

Ohne dem schweizerischen Heere zu nahe zu treten,
dürften wir uns doch besser auf den Frieden, als
auf unser Heer verlassen.

Wie komisch, wenn ein Feuerwehrhauptmann es

mit seiner Würde unvereinbar fände, einer Behörde
oder einem Vereine beizutreten, welche Verhütung
von Brandausbrüchen zum Studium und zur Aufgabe

sich machen. Wie lächerlich, wenn ein
Feuerwehrmann nicht „Fürgschauer" werden wollte, weil
er eben Feuerwehrmann ist! (Bertha v. Suttner.)

Der Gedanke, internationale Streitigkeiten grundsätzlich

nicht durch Krieg, sondern durch ein
internationales Schiedsgericht zu bereinigen, hat schon

eine ganz kleine praktische Verwirklichung gefunden
in den jüngsten Handelsverträgen zwischen Oesterreich

und der Schweiz mit Deutschland, in welchen
diese Klausel aufgenommen worden ist.
Selbstverständlich sollen Handelsdifferenzen nicht durch

Krieg erledigt werden; aber es zeigt doch, daß
Staaten sich über gewisse Grundlagen einigen
können. Was heute angenommen ist, wäre vor 100
Jahren z. B. nicht denkbar gewesen.

In Rom fehlten die Leiter der interparlamentarischen

Konferenz, indem sie sich auf theoretische
und historische Fragen, auf die obschwebenden Fragen
von Elsaß-Lothringen und Trieft ?c, einließen. Am
Kongresse in Bern, in der freien Schweiz, soll nicht
etwa all llkitum über diese Zankäpfel Polemisirt
werden können, sondern der vierte Kongreß im
republikanischen Bern wird sich mit strammer
Ordnung von politischen Zänkereien ferne halten, sich

an die Lösung praktischer, erreichbarer Fragen machen
und Europa, wie es jetzt ist, als tail aceoinpli
ansehen.

Frankreich und England sind daran, mit
Nordamerika die schiedsrichterliche Bereinigung und
Erledigung von Differenzen grundsätzlich in die
Gesetzgebung aufzunehmen. Wenn in dieser Richtung erst
zwei Staaten den Anfang gemacht haben werden,
wird sich die Idee schon weiter Bahn brechen und
wenn die Mitgliederzahl der interparlamentarischen
Vereinigung der Arbeiter für den allgemeinen Frieden



130 36rfjtottt|*r STtauen-Ssttrntfi — ®lääer für ten päueltrfjcn Ertia

fid) in bem 9Rape üermcfjrt, voie in bem legten
gapre, fo tritt bie SBettfriebenSfrage geluifî au® ber

^3£)afe ber Utopie in biejenige ber gü berWirftipen»
ben ©rreipbarfeit nnb mir bürften, opne un® bor
ber £>anb nop attgugropen gttufionen pingugeben,
bop in ber fontmenben $eit praïtifclje Slefultate
unferer Veftrebungen fepen.

^txlvtvt$ irrrrt t£nmfijitrf|i

[nter ben Hebeln, an benen bie menfptipe
©efettfdjaft fraitft, ift bie Srunffupt eine?

ber fplimmften nnb e® ift beSf)aïb nid)t gu
berWunbern, bap ein jebe® SJlittet, ba® auf

bie Leitung biefe® Hebel® ablieft, öott ben armen
Sranfen nnb bereu nod) ärmeren Singet)örigen mit
poffnung®freitbigem gntereffe begrübt loirb. Seiber

finb bie piefür in ben §anbet gebrapten ©epeim»
mittet oft nichts meniger at® gubertäffig, fie finb biet»

mepr oft bon fpäbtiper SBirfung, fo baf? ba® Slfpl
fo giemtip ba® ©innige ift, loo ber eingefleifcpte
Printer nod) auf SSefferung feine® franfpaften 3u=

ftanbe® poffen tann. Rop biet gu menig betannt ift
aber bie Spatfadje, bap eine forgfättig burpgefiprte,
bem gatle angegaffte Siät bei ben Sruuffüptigen bie

beften Refuttate 51t Sage förbert. Scr ©emtp bon

mögtipft einfädln, reigtofeu Raprung®mittetn (bide,
fcEjteimige Suppen, biet Dbft, gang befonber® Stepfet)

tjebt ba® SSebürfniff ttad) geiftigen ©etränfen faft
gänglip auf. -Steifrf) nnb fparfe Saucen fatten eben»

fall® gang gemieben merben. Srinfer, bie fip fpeuen,

fip in ein Slfpl gu begeben, tonnen ben S3erfup am

teipteften in einer SaltWaffer» ober begetarifpen
fjeitanftatt mapen, too ber ärgttictje Seiter bie nib
ttjigen Slnorbnungen, bem fpegietten Satte angepapt,

gu treffen weip nnb too jebe fplimme S3erfupung
fern gesotten toirb. SRit Sarbietung bon achtem,

fräftigem Kaffee ober gutem Spee barf beim Srunf»
füptigen im ©labium be® ©ntwöpnen® nipt gefar'gt
werben. Ser .ftauptfaHor gur ©rreipung eine® gtüd»

tipen Refuttate® bei biefer Sur ift nnb bleibt ber

eigene, gute SBitle, ba® SSewuptfefn ber eigenen litt»
gubertäffigfeit nnb ©pwäpe, Welpe® burpbrungen
ift bon ber Rotpwenbigfeit, jebe todenbe ©etegenpeit

gu ftiepen nnb gum guten Swede fiep ber treuen

fpülfe Ruberer gerne gu berfiepern.

MHb |td| MB Stetten ändern I

ei ben ©riepen tuar bie geiftige ©rgiepung
ber Sinber faft gang ben ©ttern überlaffen,
bagegen forgten bie öffentlichen ©pnmafiett

i für bie förpertidje Süptigfeit. Sont Staub»

punît be® ©emeinwopte® au® tonnte nap bamaliger
Sluffaffung bie ©pule nicht® SBicptigere® tpun, at®

in gefunben, träftigen, frönen, tapferen unb gc

toanbten ©öpnen einen ftotgen Rapwup® gu er»

giepen. — ift'® untgeteprt. Sie öffentlicEje

©cpule pat ben Itnterricpt ber gugenb bottftänbig gu

Rauben genommen unb gtuar fo fepr, baf? nur nop
ein tleiner Vruptpeil bon Seit übrig bleibt, bie bon
ben ©ttern ber törpertiepen Pflege ber Sittber ge»

toibmet merben tann.

„3frieM auf .Cftcten."

j>ie. Hingt bie® SBort fo füp unb fcpön, at®

ber SlitSbrud einer ©epnfupt, bie.burcp
bie gaprpunberte giept, in jeber SRen»

fepenfeete ewig neu unb tebenbig unb

ungeftiltt.
SBer wünfpte ipn nipt, ben füpen, föfttipen

grieben, für fiep fetbft unb feinen Räpften, im
Steinen Wie im ©ropen, baff er einfepren unb bleiben

möge im eigenen Derg, int eigenen Steint, im eigenen
lieben Vatertanb, unb gugteiep artet) überall, bei alten,
alten SRenfpen nap unb ferne, in allen ©egenben
unb Säubern ber ©rbe?

SSieUeicht ift nop taum gu einer Seit ber SSunfp
fo tebenbig gewefen, bap ber triebe unter ben S3öt=

tern ©uropa'® erpatten bleibe, wie in ber ©egen»

Wart. SRan fagt un®, bap ber Krieg, wenn er jejjt
auSbräpe, mit all ben berbefferten, funftreip er»

fonnenen SBaffen, ber peutigen Saftif, ber auf bie

©pipe getriebenen Sreffur, fo fureptbar, fo ber»

peerenb unb mörberifep würbe, bap unfere beftepen»
ben f?ütf®mittet feinen Rupen tttepr gu bringen Oer»

möcpten, bie @anität®eittriptungen ungenitgenb, bie

ärgttidje Snnft unfäpig wäre, bie SBunben gu tinbern
unb gu peiten.

ÜBein empörte fid) niept fein innere® beim ©e=

banten baran, bap bie gugenbfraft, bie Hoffnung
unb Sutunft unfere® Sanbe® eine® Sage® un® pin»
gemäpt würbe, Wie bie @ra®patme unter ber ©enfe
be® SRäpber®, nur bietteiept wegen ber ÜÖitlfür ein»

getner, bie ©djidfate ber SSölfer teitenben SRätttter
aSor altem gittert unb fepaubert wopt jebe jfrau bor
biefem einen turgen SBorte: Stieg ®a® fd)Wad)e
ÜBeib bertttag ja niept® Ülnbere®, at® für feine Sieben

fiep gu ängftigen; fie bermag ba® Ungepeure nicht
abguwepren, nicht fid) gu bertpeibigen ; fie mup ba®

Ungtüd über fid) unb ipr ßeim pereinbredien fepen
unb in ber Dpnmacpt iprer gegwungenen Untpätig»
feit füptt fie fid) boppett itttglitdlidj.

Unb boep, ba® fipwaepè SBeib, e® bermag biet»

teipt noep mepr, at® e® glaubt, e® pat nur in ben

meiften gälten nicht barüber nadjgebacpt, wetep be»

ftimmenbe Sraft in feine Epaitb gelegt ift. ÜBeitit

alte grauen, alte ÜRütter Weit unb breit fiep ber»

bänben, wa® gilt e®, ob fie nipt friebtiperen ©inn
aümälig in bie SSölfer ber ©rbe pflangen tonnten?
Sie SRütter finb e® ja, bie bie erften ©antenförner
be® SBitlen® unb ber Spat in bie fpergen iprer ©öpne
legen. ÜBotlten fie bop alle biefe ©amenförner at®

erfte Heine ÜBürgetpen be® gropen griebenêbaume®
anfepen unb bemgemäp fie pegen unb pflegen. 2tu§

Keinen, unfpeinbaren ©ämpen wapfen ja grope
pflangen auf.

SBiptiger ift e®, at® man benft, wetpe ©inbriide
ber junge ®nabe im ©Iternpau® empfängt ; an bem

SSeifpiet Serjenigen, bie feine erfte Umgebung au®»

mapen, bitbet fip fein ßparafter. SRitpte nipt jebe®

Sinb, bem bon feiner garteften gugettb an in Sepre
unb S3eifpiet, in SBorten unb ©efinnung ber Srieg,
ba® Streiten ber ÜRenfpen unter einanber al® etwa®

SSerbammen®Wertpe®, ba® Söbten feiner geinbe at®

etwa® SSerabfpeuung®», ber SJienfppeit Unwürbige®
wäre pingefteKt worben, müpte e® nipt gang bon
fetbft fotpe® SRorben paffen unb nipt unwittfürtip
fein SRögtipfte® tpun, um e§ gu pinbern, ober bop
wenigften® Weber burp SBort nop Spat e® förbern,
fpüren, perborrufen?

2lber benft eine jebe SRutter ftet® genügenb ba»

ran, bap au® bem fpWapen .ftinblein in iprem l'trme
einmal ein SRann wirb, ber eingereipt wirb at®

©tieb in bie grope Sette ber ÜRenfppeit, um feine
®raft gu betpätigen für® ülllgemeinwopl, feine tfßflipt
gu tpun at® ©taatêbûrger, feinen SRitmenfpen gum
§eil ober gum gtup. ülein, fie tput e® nipt. ÜRop

gepört ba® Hinb ipr, ipr allein, unb fie mapt mit
ipm, wa® ipr eben einfällt, e® ift ipr tebenbige®
©pielgeug. ©ie gibt bem Keinen SSuben, fobalb er
etwa® greifen tann, eine 5Rutpe in bie .fjanb, unb
ber gunge paut barauf to®, paut auf Sitte®, Wa®

er erreipen tann, Sifp unb ©tnpt, ©efpwifter unb
Sienftboten. Sann mapt man bem Steinen bie

aRaniputation be® ©piepen® bor, fagt: Sßiff, Sßaff!
unb tput, at® ob man töbttip getroffen gu SSoben

fänfe; riptig, ber steine tann ©inen tobtfpiepen,
er ift ein üöunber bon ©efpidtipfeit. .tann ber S3ub

auf feinen Seinen ftepen, befommt er gu SBeipnapt
eine gange ©otbatenau®ftattung : Sfpafo, ©äbet,
Srommet unb Srompete. Sa® gefällt ipnt gut, benn

er weip wopt, wie ©otbaten au®fepen müffen. SBenn

je ein fotper gu fepen war, pat man ipn ipm ge»

geigt, ©r Will ejergieren, in ben Stieg giepen, ben

geinb nieberfpiepen. Siefe SBorte unb Segriffe finb
ipm bereit® geläufig, feine SRutter pat fie ipm in
guten Sreuen beigebracht. ©§ pat fie ber unbeftimmte
ÜBunfp erfapt, einen Wadern SRann au® iprem
Keinen jungen gu mapen, unb fie benft, bor ÜHlem

gepöre ba® bagu, bap ©iner einmal gern in ben

Stieg giepe, unb bernnap müffe bie Sapferfeit fpon
früpe im Sinbe gewedt werben, ©ang rept Ütber

ift ber gunge tapfer? Stein, Waprlip nipt, er ift
ein ôafenfup, trop alt feiner ißrapterei. SBer ober

wa® ber geinb eigenttip ift, ben er nieberpauen
Witt, Weip er natürlip nipt, ba® aSefte an biefem
geinb ift eben, bap er fern ift, unfiptbar, ungreif»
bar. Sommt einmal ein riptiger, tebenbiger geinb
an ba® gitngetpen peran, in gortn eine® .ömtbe®,
eine® Keinen Säfer® ober bergteipen, ba pebt ber
SRann im Sfpafo ein gammergepeut an, al® ob er
bireft aufgegeffen werbe, unb baneben bringt ipn
feine Sitte ber ÜRutter bagu, fip einmal allein beim

©piel an ein Keine® Sinb peranguwagen. ©inige
gapre fpäter fauft ipm bie SRutter ein paar ©pap»
teln Steifotbaten, bietteipt aup nop eine geftung
bagu, unb ber Snabe fpielt Stieg nap lpergen®luft.
©eine ©olbaten finb berfpiebenfarbig angeftrid)en,
barunt finb fie geinbe. @r pat ^reupett unb gran»
gofen. Siefe müffen einanber tobtfd)iepen. SBarum
Sa® weip er nipt. ©® ift fo atigemein angenom»
mene Slnfipt. Unterbeffen pört er in ber ©pule
©efpipte. SDÏit ber baterlänbifpen fängt man an.
Sa bernimmt er bon ben fpetbentpaten feiner S3or=

fapren. Sa® ift praptbott. SBenn er nur fpon ba»

bei gewefen wäre, al® man bei ÜRorgarten ben geinb
bon oben mit Steinen tobtfptng uitb unten im @ng»

pap mit |>eïïebarben unb bergleipen ben ©arau®
mapte. 9Ran fupt in ben Sinbern einen gerepten
©folg gu Weden auf biefe tapfern ©pweiger, bie
bie greipeit ipre® Sanbe® mit iprem Slut erfämpften
unb fpüpten. Sa® ift gang fpön. Sap aber bie

üteiterfpaaren, Welpe bie Stapbarn in® Sanb jepidtert,
aup SRenfpen Waren, Wie bie Sinbern, baran benft
Weber Seprer nop Sinb, e® waren eben geinbe.
Unfere ©pweigergefpipte ift nur eine ©pifobe in
ber allgemeinen SBettgefpipte, bie nun nap unb

nap bor bem peranwapfenben Snaben entrollt wirb.
Siefe ©efpipte beftept rept eigenttip au® nipt®
Slnberem at® au® Srieg unb Sampf, unb Sampf unb

Srieg ber SSötfer unter einanber, unb bie SRenfpen,
bie ipren Slawen ber Stapwelt überliefert paben,
finb in ber jpauptfape ©otpe, bie fip al® Reiben
im Sampfe perborgetpan paben. Sa pört ber junge
Snabe bie SBorte: ben helbentob für® SSatertanb

geftorben, Sorbeeren fip gepflüdt, 00m SSotfe um»
jubelt, gum Sieger gefrönt u. f. w. SBa® SBunber,
bap fotpe® Spun ipn begeiftert, bap er bon nipt®
Slnberem träumt, al® aup einmal auf biefe 2lrt fip
perborgutpun, bap e§ ipm gut unb nüptip erfpeint,
weit ja ber Srieg ein notpwenbige® Hebet ift unb
bie geinbe feine® Sanbe® gu paffen unb gu ber»

tilgen fupen ein bornepmer 3«9 in jebem wapren
Patrioten fein fott.

©0 ift ber güngting würbig perangebilbet, um
ben SBaffenrod feine® Sanbe® gn tragen, gft er
babei aup brab unb tapfer geworben? 9tipt nur
ein Sßraplpait®, ein SRautpetb? gft er erfüllt bon
ben ©efüpten bon S3rübertipfeit unb SRenfptipfeit,
bon ©teipbereptigung unb gufammengepörigfeit ber

gefammten 9Renfpenfamilie? güptt er fip at® ©tieb
in ber fReipe? ©teilt er fip nipt pöper at® fein
ÜRapbar ülefipt er jenen äpten 3Ranne®mutp, ber

überall, aup im Verborgenen, ungefepen unb nipt
bon ber öffenttipen SReinung fontrotirt, ba® ©ute
tput, gur SBaprpeit pätt, bem Hnterbrüdten gum tRept
berpilft, ben ©pwapen befpüpt, bie® Sitte® opne
fein eigen ®ut unb Seben at® ba® ©rfte unb SBip»
tigfte gu apten?

Sitte SRütter unb alte ©rgieper ber gngenb fottten
fip bie jpättbe reipen, um SRänner perangnbilben,
bie, tapfer unb ftarf in fip fetbft, fo erfüllt wären
bom SBunfpe nap ©ereptigfeit unb greipeit für
jeben iprer tRebenmenfpen, bap fie ipr ÜRöglipfte®
tpäten ungefud)t, um gebem ba® ©eine gu geben,
jebe® Rebenmettfpen ®ut unb Slept gu apten unb

gu fpüpen, fo bap griebe unb Slupe im ©ropen
unb ©angen allüberall perrfpen fönnten.

SRipt unloefentlip ift e®, bap unter bin S3e=

fptiiffen be® britten SBeltfrieben®fongreffe® in Rom
1891 at® Rummer ©in® bie ©rgiepung in ber Volts»
fpute bepanbelt unb at® eine® ber beften ÜRittet,
bie gbeen bon SRenfptipfeit, Srübertipfeit unb
grieben gu berbreiten, bie SRittpeitung berfelben an
bie gugenb erfannt würbe. Sei biefer ©etegenpeit
Würbe bie Spatfape erwäpnt, bap bie Seprerinnen

130 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

sich in dem Maße vermehrt, wie in dem letzten

Jahre, so tritt die Weltfriedensfrage gewiß aus der

Phase der Utopie in diejenige der zu verwirklichenden

Erreichbarkeit und wir dürften, ohne uns vor
der Hand noch allzugroßen Illusionen hinzugeben,
doch in der kommenden Zeit praktische Resultate
unserer Bestrebungen sehen.

Heilung von Trunksucht.

schter den Uebeln, an denen die menschliche

Gesellschaft krankt, ist die Trunksucht eines
der schlimmsten und es ist deshalb nicht zu
verwundern, daß ein jedes Mittel, das auf

die Heilung dieses Uebels abzielt, von den armen
Kranken und deren noch ärmeren Angehörigen mit
hoffnungsfrendigem Interesse begrüßt wird. Leider
sind die hiefür in den Handel gebrachten Geheimmittel

oft nichts weniger als zuverlässig, sie sind

vielmehr oft von schädlicher Wirkung, so daß das Asyl
so ziemlich das Einzige ist, wo der eingefleischte

Trinker noch auf Besserung seines krankhaften
Zustandes hoffen kann. Noch viel zu wenig bekannt ist
aber die Thatsache, daß eine sorgfältig durchgeführte,
dem Falle angepaßte Diät bei den Trunksüchtigen die

besten Resultate zu Tage fördert. Der Genuß von
möglichst einfachen, reizlosen Nahrungsmitteln (dicke,

schleimige Suppen, viel Obst, ganz besonders Aepsel)

hebt das Bedürfniß nach geistigen Getränken fast

gänzlich auf. .Fleisch und scharfe Saucen sollen eben-

falls ganz gemieden werden. Trinker, die sich scheuen,

sich in ein Asyl zu begeben, können den Versuch am
leichtesten in einer Kaltwasser- oder vegetarischen

Heilanstalt machen, wo der ärztliche Leiter die

nöthigen Anordnungen, dem speziellen Falle angepaßt,

zu treffen weiß und wo jede schlimme Versuchung

fern gehalten wird. Mit Darbietung von ächtem,

kräftigem Kaffee oder guten: Thee darf beim
Trunksüchtigen im Stadium des Entwöhnens nicht gekargt
werden. Der Hauptfaktor zur Erreichung eines
glücklichen Resultates bei dieser Kur ist und bleibt der

eigene, gute Wille, das Bewußtsein der eigenen Un-
zuverlässigkeit und Schwäche, welches durchdrungen
ist von der Nothwendigkeit, jede lockende Gelegenheit

zu fliehen und zum guten Zwecke sich der treuen

Hülfe Anderer gerne zu versichern.

Wie sich die Zeiten ändern!

ei den Griechen war die geistige Erziehung
der Kinder fast ganz den Eltern überlassen,
dagegen sorgten die öffentlichen Gymnasien

i für die körperliche Tüchtigkeit. Vom Standpunkt

des Gemeinwohles aus konnte nach damaliger
Auffassung die Schule nichts Wichtigeres thun, als
in gesunden, kräftigen, schönen, tapferen und
gewandten Söhnen einen stolzen Nachwuchs zu
erziehen. — Jetzt ist's unigekehrt. Die öffentliche

Schule hat den Unterricht der Jugend vollständig zu
Handen genommen und zwar so sehr, daß nur noch

ein kleiner Bruchtheil von Zeit übrig bleibt, die von
den Eltern der körperlichen Pflege der Kinder
gewidmet werden kann.

„Friede auf Erden."

^ie. klingt dies Wort so süß und schön, als
der Ausdruck einer Sehnsucht, die.durch
die Jahrhunderte zieht, in jeder
Menschenseele ewig neu und lebendig und

ungestillt.
Wer wünschte ihn nicht, den süßen, köstlichen

Frieden, für sich selbst und seinen Nächsten, im
Kleinen wie im Großen, daß er einkehren und bleiben

möge im eigenen Herz, im eigenen Heim, im eigenen
lieben Vaterland, und zugleich auch überall, bei allen,
allen Menschen nah und ferne, in allen Gegenden
und Ländern der Erde?

Vielleicht ist noch kaum zu einer Zeit der Wunsch
so lebendig gewesen, daß der Friede unter den Völ¬

kern Europa's erhalten bleibe, wie in der Gegenwart.

Man sagt uns, daß der Krieg, wenn er jetzt

ausbräche, mit all den verbesserten, kunstreich
ersonnenen Waffen, der heutigen Taktik, der auf die

Spitze getriebenen Dressur, so furchtbar, so

verheerend und mörderisch würde, daß unsere bestehenden

Hülfsmittel keinen Nutzen mehr zu bringen
vermöchten, die Sanitätseinrichwngen ungenügend, die

ärztliche Kunst unfähig wäre, die Wunden zu lindern
und zu heilen.

Wem empörte sich nicht sein Inneres beim
Gedanken daran, daß die Jugendkraft, die Hoffnung
und Zukunft unseres Landes eines Tages uns
hingemäht würde, wie die Grashalme unter der Sense
des Mähders, nur vielleicht wegen der Willkür
einzelner, die Schicksale der Völker leitenden Männer?
Vor allem zittert und schaudert wohl jede Frau vor
diesem einen kurzen Worte: Krieg! Das schwache

Weib vermag ja nichts Anderes, als für seine Lieben
sich zu ängstigen; sie vermag das Ungeheure nicht
abzuwehren, nicht sich zu vertheidigen; sie muß das

Unglück über sich und ihr Heim hereinbrechen sehen

und in der Ohnmacht ihrer gezwungenen Unthätig-
keit fühlt sie sich doppelt unglücklich.

Und doch, das schwache Weib, es vermag
vielleicht noch mehr, als es glaubt, es hat nur in den

meisten Fällen nicht darüber nachgedacht, welch
bestimmende Kraft in seine Hand gelegt ist. Wenn
alle Frauen, alle Mütter weit und breit sich

verbänden, was gilt es, ob sie nicht friedlicheren Sinn
allmälig in die Völker der Erde pflanzen könnten?
Die Mütter sind es ja, die die ersten Samenkörner
des Willens und der That in die Herzen ihrer Söhne
legen. Wollten sie doch alle diese Samenkörner als
erste kleine Würzelchen des großen Friedensbaumes
ansehen und demgemäß sie hegen und pflegen. Aus
kleinen, unscheinbaren Sämchen wachsen ja große

Pflanzen auf.
Wichtiger ist es, als man denkt, welche Eindrücke

der junge Knabe im Elternhaus empfängt; an dem

Beispiel Derjenigen, die seine erste Umgebung
ausmachen, bildet sich sein Charakter. Müßte nicht jedes
Kind, dem von seiner zartesten Jugend an in Lehre
und Beispiel, in Worten und Gesinnung der Krieg,
das Streiten der Menschen unter einander als etwas
Verdammenswerthes, das Tödten seiner Feinde als
etwas Verabscheuungs-, der Menschheit Unwürdiges
wäre hingestellt worden, müßte es nicht ganz von
selbst solches Morden hassen und nicht unwillkürlich
sein Möglichstes thun, um es zu hindern, oder doch

wenigstens weder durch Wort noch That es fördern,
schüren, hervorrufen?

Aber denkt eine jede Mutter stets genügend
daran, daß aus dem schwachen Kindlein in ihrem Arme
einmal ein Mann wird, der eingereiht wird als
Glied in die große Kette der Menschheit, um seine

Kraft zu bethätigen fürs Allgemeinwohl, seine Pflicht
zu thun als Staatsbürger, seinen Mitmenschen zum
Heil oder zum Fluch. Nein, sie thut es nicht. Noch

gehört das Kind ihr, ihr allein, und sie macht mit
ihm, was ihr eben einfällt, es ist ihr lebendiges
Spielzeug. Sie gibt dem kleinen Buben, sobald er
etwas greifen kann, eine Ruthe in die Hand, und
der Junge haut darauf los, haut auf Alles, was
er erreichen kann, Tisch und Stuhl, Geschwister und
Dienstboten. Dann macht man dem Kleinen die

Manipulation des Schießens vor, sagt: Piff, Paff!
und thut, als ob man tödtlich getroffen zu Boden
sänke; richtig, der Kleine kann Einen todtschießen,
er ist ein Wunder von Geschicklichkeit. Kann der Bub
auf seinen Beinen stehen, bekommt er zu Weihnacht
eine ganze Soldatenausstattung: Tschako, Säbel,
Trommel und Trompete. Das gefällt ihn: gut, denn

er weiß wohl, wie Soldaten aussehen müssen. Wenn
je ein solcher zu sehen war, hat man ihn ihm
gezeigt. Er will exerzieren, in den Krieg ziehen, den

Feind niederschießen. Diese Worte und Begriffe sind
ihm bereits geläufig, seine Mutter hat sie ihm in
guten Treuen beigebracht. Es hat sie der unbestimmte
Wunsch erfaßt, einen wackern Mann aus ihrem
kleinen Jungen zu machen, und sie denkt, vor Allem
gehöre das dazu, daß Einer einmal gern in den

Krieg ziehe, und demnach müsse die Tapferkeit schon

frühe im Kinde geweckt werden. Ganz recht! Aber

ist der Junge tapfer? Nein, wahrlich nicht, er ist
ein Hasenfuß, trotz all seiner Prahlerei. Wer oder

was der Feind eigentlich ist, den er niederhauen
will, weiß er natürlich nicht, das Beste an diesem

Feind ist eben, daß er fern ist, unsichtbar, ungreifbar.

Kommt einmal ein richtiger, lebendiger Feind
an das Jüngelchen heran, in Form eines Hundes,
eines kleinen Käfers oder dergleichen, da hebt der
Mann im Tschako ein Jammergeheul an, als ob er
direkt aufgegessen werde, und daneben bringt ihn
keine Bitte der Mutter dazu, sich einmal allein beim

Spiel an ein kleines Kind heranzuwagen. Einige
Jahre später kauft ihm die Mutter ein paar Schachteln

Bleisoldaten, vielleicht auch noch eine Festung
dazu, und der Knabe spielt Krieg nach Herzenslust.
Seine Soldaten sind verschiedenfarbig angestrichen,
darum sind sie Feinde. Er hat Preußen und Franzosen.

Diese müssen einander todtschießen. Warum?
Das weiß er nicht. Es ist so allgemein angenommene

Ansicht. Unterdessen hört er in der Schule
Geschichte. Mit der vaterländischen fängt man an.
Da vernimmt er von den Heldenthaten seiner
Vorfahren. Das ist prachtvoll. Wenn er nur schon dabei

gewesen wäre, als man bei Morgarten den Feind
von oben mit Steinen todtschlug und unten im Engpaß

mit Hellebarden und dergleichen den Garaus
machte. Man sucht in den Kindern einen gerechten

Stolz zu wecken auf diese tapfern Schweizer, die
die Freiheit ihres Landes mit ihrem Blut erkämpften
und schützten. Das ist ganz schön. Daß aber die

Reiterschaaren, welche die Nachbarn ins Land schickten,
auch Menschen waren, wie die Andern, daran denkt
weder Lehrer noch Kind, es waren eben Feinde.
Unsere Schweizergeschichte ist nur eine Episode in
der allgemeinen Weltgeschichte, die nun nach und
nach vor dem heranwachsenden Knaben entrollt wird.
Diese Geschichte besteht recht eigentlich aus nichts
Anderem als aus Krieg und Kampf, und Kampf und

Krieg der Völker unter einander, und die Menschen,
die ihren Namen der Nachwelt überliefert haben,
sind in der Hauptsache Solche, die sich als Helden
im Kampfe hervorgethan haben. Da hört der junge
Knabe die Worte: den Heldentod fürs Vaterland
gestorben, Lorbeeren sich gepflückt, vom Volke
umjubelt, zum Sieger gekrönt u. s. w. Was Wunder,
daß solches Thun ihn begeistert, daß er von nichts
Anderem träumt, als auch einmal auf diese Art sich

hervorzuthun, daß es ihm gut und nützlich erscheint,
weil ja der Krieg ein nothwendiges Uebel ist und
die Feinde seines Landes zu hassen und zu
vertilgen suchen ein vornehmer Zug in jedem wahren
Patrioten sein soll.

So ist der Jüngling würdig herangebildet, um
den Waffenrock seines Landes zu tragen. Ist er
dabei auch brav und tapfer geworden? Nicht nur
ein Prahlhans, ein Maulheld? Ist er erfüllt von
den Gefühlen von Brüderlichkeit und Menschlichkeit,
von Gleichberechtigung und Zusammengehörigkeit der

gesammten Menschenfamilie? Fühlt er sich als Glied
in der Reihe? Stellt er sich nicht höher als sein

Nachbar? Besitzt er jenen ächten Mannesmuth, der

überall, auch im Verborgenen, ungesehen und nicht
von der öffentlichen Meinung kontrolirt, das Gute
thut, zur Wahrheit hält, dem Unierdrückten zum Recht

verhilft, den Schwachen beschützt, dies Alles ohne
sein eigen Gut und Leben als das Erste und Wichtigste

zu achten?
Alle Mütter und alle Erzieher der Jugend sollten

sich die Hände reichen, um Männer heranzubilden,
die, tapfer und stark in sich selbst, so erfüllt wären
vom Wunsche nach Gerechtigkeit und Freiheit für
jeden ihrer Nebenmenschen, daß sie ihr Möglichstes
thäten ungesucht, um Jedem das Seine zu geben,

jedes Nebenmenschen Gut und Recht zu achten und

zu schützen, so daß Friede und Ruhe im Großen
und Ganzen allüberall herrschen könnten.

Nicht unwesentlich ist es, daß unter ddn

Beschlüssen des dritten Weltfriedenskongresses in Rom
1891 als Nummer Eins die Erziehung in der Volksschule

behandelt und als eines der besten Mittel,
die Ideen von Menschlichkeit, Brüderlichkeit und
Frieden zu verbreiten, die Mittheilung derselben an
die Jugend erkannt wurde. Bei dieser Gelegenheit
wurde die Thatsache erwähnt, daß die Lehrerinnen
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ber ©tabt 2Bien itt®gefantiut ber ©efetljcßaft ber

grieben®freuube beigetreten feien. Xiefe® 23eifpiel
tnäre nacßaßmenSlbertl) für ben Seßrerftaitb in alten

Sanbett, neunten mir menigften® ben meiblidjen Xßeil
berfel6eit an, itnb unter ben Heßrerftanb rechnen mir
l)icr aud) bie SJiütter unb äße diejenigen, bic unter
irgenb einem Xitel ißren (xinjtufs auf jngenblicfje
©emiittjer auszuüben berufen fiub. 3ft ^ ttidjt ba®

jJiatürlicße für jebe grau, ber gricbeit®ibec 51t bienen,

ißr 91nt)änger gu merben, fo gut fie e® Oermag

9hm, fo fueße fie fid) biefe ütußänger unter ber fie

Hingebenben ^ugenb mtb pflanje bie fdjönen 3been
Oon SBriiberlicßfeit, 001t Xolerang, Oott grieben®liebe
in ben fo bantbaren Söobeit. ®a fange nur jebe

SRntter gleid) mit iljrem Keinen Kinbe an unb beute

jtidjt, e® fei 511 friit), e® fei «ertönte SRiüje an beut

einzelnen jdjmacßen 23efeit. 23ie einfad) ift e®, in
feinen 23orteu 2Ule® gu üernteiben, tun® ben Heßren
ebler iJtäcßftenliebe jumibertöuft ; man muß fid) nur
feine® üorgeftedten $iele® ftet® bemußt fein. 2Bel=

eßen mäd)tigen (Jinfluß befißt aueß jeber ßeßrer in
feiner ©cßule. 23ie leießt laffen fieß bic ©emütßer
ber jungen Einher auf ba® ßinlenlett, tua® ber großen

griebeu®ibee bienen taitu. 23ie maneße SRittet fteßeu

ißut ßiegu gu ©ebote. 2Bir beuten ba mieber an bie

©rgäßlungen au® ber ünterläubifdjett ©efeßießte, meint

biefe ettoa® anber® öorgetragen tuürbett. XeSgleicßett

füllten bie Heßrßiicßer für ®efd)ießte ber altern Seßü»

1er in etma® anberer 23eije oerfaßt fein. 23eun bie

©ntmidlung ber SSölfer meßr oon ber fulturßifto»
rifd)en Seite aufgefaßt mürbe, tonnte ber 3llScob
ein anberer 23egriff oon ber ©efdjicßte ber SJienfcß»

ßeit beigebracht merben. 23ie biel 3'ttereffante®,
2öiffen®toertße® ließe fid) berichten, inbem meßr bie

Sitten, bie Sebenstoeife früherer 3aßrßunberte in
23ilbern gefeßilbert mürben. 3" ber neuern $eit gielt
bie ©efcßicßt®forfcßung ja bereit® meßr itad) biefer
Seite' ßin. Unb mie bie ©efcßid)t®bücßer, fo füllten
attd) bie ©efeßicßtenbüdjer, bie man ber 3ugenb in
bie $anb gibt, öfter® etma® anber® oerfaßt, ober

toenigften® bon ben ©Itern anber® auSgemäßlt mer»

ben. Xie Seitüre ißrer Kinber ift für bie ©Itern

ja ein Selb, ba® fie naeß eigenem ©utbünten be=

bauen tonnen. SSiele junge Heute, befonber® foldje
mit lebhafter fßßantafie, fteßeu feßr unter bem ©in»

fluß bon bem, ma® fie lefen, uttb fcßöpfen au®

23iießeru oft tiefe unb nacßßaltenbe ©inbrüde. ©in
meiterer fßunft, ber bon ©Itern oft gu mettig be=

aeßtet,'ba§ ßeißt belämpft toirb, ift ber hang git

Xßierquälcrei bei ihren jungen. 28er al® Knabe

greube baran finbet, ein feßmaeße® Xßier 311 Tobe

gu quälen, ber achtet bietteießt aud) fpäter ein SRen»

feßeulebeit nicht ßoeß unb nimmt ba® SOtorben leichter.

jRicßt gilt e® fürmatjr, au® ben jungen Scßmäcß»

linge unb 9Remmcn gu maeßen, man foß im ©egen»

tßeil traft unb SDRutß unb Xapferleü in ihnen groß»

gießen. Xurdj ma® läßt fid) bie® natürlicher unb

beffer oon ber Sdjute au® einleiten, al® bureß ©in»

feßung unb Unterftiißung ber berfeßiebeneu Spiele,
loie 2öettlaufen, Klettern, 2Berfen, ßiubern, iff feil»

fließen u. f. m., melcße aße bie Kräfte üben unb

ftäßlen, bie ©emanbtßeit unb ©efcßmeibigteit ber

©lieber förbern. 2Ran bente an bie Sßiele ber alten

®riect)ett unb neßme fid) biefe guttt SSorbilb.

3ßr äRütter Unfere ßerantoacßfettbe tuännlicße

Sugenb mirb eine® Tage®, fo gut ober fo fdjleeßt

fie e® gelernt ßat, bie ©efcßid)te uttfer® engern unb

meitern 2Saterlanbe® maißen. Xenft baran: 23oßt

3ßr ben Stieben, fo arbeitet am 28erte, mo unb
mie 3ßr e® oermögt. $ »•

kleine 1ßifff|ciluit0rn.
©eßm ei s er in neu im Slttslaub. Xer fcf)tt)eige=

rifeße ftonful in SSubapeft, §err ,§einricß §aggenmacßer,
befprießt in feinem 3aßre®bericßt abcrnial® bie SSer£)ält=

niffe ber jungen üJlabcßen, toeldje als ©ouüernanten unb
Sonnen aus ber ©eßmeij naeß Ungarn fotnmen. ®ie
Sontratte, bie mit ben bortigen, ausnaßmstos nießt 51t

empfeßlenben Sermitttern gefdjloffen merben, entßalten
meift Seftimmungen, bureß meteße ein förmtidjer Sien=
fcßetifdjadjer ermögtießt loerbe. ®as Stonfulat bringt ba=

ßer in ©rinnerung, baß in 9totßfäUen nid)t bie Sureaus
ber Xienftoermittter, fonbern bas in Subapeft befteßeube

„§ome ©uiffe" ober bas ©eßmeiser tonfulat berufen unb
bereit feien, Dtatß unb §ütfe ju bieten.

Qui 41. Jpeft ber „©eßmei^erifeßen portraits I

©allerie" îommen folgenbe Silber bor: ßtemigiuS I

Statßias ißctcreßi, Stationalratß 3oß. S9tumer=©gloff Don
©t. ©aßen, Sttgenieur Sasquale 2ucd)ini Don Sugano,
Sofef Slnton 21eberti, fÇiirfpred) bon ©infiebeln, ber fei.
Xefan Satob Sonifaj Staus, ber moßltßätige fflrünber
unb Heiter ber beißen ilfettungSanftalten ©t. Sbbaßeim
im Poggenburg unb @t. Shba^eß in Sifcßingeu, Sauton
Pßurgau, bas Sitb bes jungen ©taatSratßeS Huigi ßtoffi,
bes Opfers ber tefftnifeßen Sebolution «out 11. ©ep=
tomber 1890, ferner §euri S> ©• Xu Sois Don 9ieu»
djatel. ®er leßte ber ©ruppe ift Sßrof. ©ruft ©tabbad),
eßematiger fßrofeffor mit Sßolßtecßnifum.

*îk îfc

SifcßereiauSftellungSapperSmil. ®ie©r=
Öffnung biefer beut ißublifum biet Dteues unb 3nter=
effantes bietenben Slusfteßung ift auf bett 28. Sluguft
feftgefeßt unb es barf ber Sefud) berfetben befteuS ent=

pfoßten mcrbcit. Xie nteiften ©eßmeijerfeen merben ßieju
ißre ©pejialitäten an ÇÇifchforten liefern unb bie Säcße
bie Oerfd)iebenen Soreßenarteu, Srcbfe :c. SBoßl jeber
Scfudjer mirb nad) gefd)eßenent Dtunbgang gerne eine
Steile in ber in ber Slusfteßung befinblicßen unb Dom
Sontite geleiteten SBirtßfdjaft raften, mo er ©elcgenßeit
ßat, fteß Don ber Sortreffticßleit ltnferer eiiißeintifcßctt
Soreßenarten unb anberer Sßcße p iiberjeugcu.

** *
Xie §ülfsgefeßfcßaft in SBintertßur ßat ber !jjauS=

ßattungsfcßute bes bortigen Stauenbutibes eine ©aße Oott

1000 Sr. jugemenbet.
** *

Slnt 30. Salt ift in Sranfreicß ätint erftett Stal eine

Sratt als Stbootat aufgetreten.
** *

Sinberfterbtidjfeit. Xer Serein ber britifd)en
21crjte ßat einen Stnsfcßufj jur Unterfucßuug ber ©terb»
lid)feit ber fttnber ber Slrbeiterbebölleritttg ber großen
euglifdieti Snbuftrieftäbic cittgefeßt. Xiefe Sinberfterb»
ließfeit ift maßrßaft grauenerregenb. 3tt ^reftott ftcrbeit

j. S. 200 ©äuglittge bott 1000, alles Sfiitber Don Statten,
bie in fÇabrifett arbeiten. Xie ïlîûtter muffen, fo lange
es eben geßt, ausßalten uttb eine ober jloei 23od)en ttaeß

ber ©titbinbuttg bie âlrbeit mieber beginnen. Slttt ©djlimnt»
ftett fießt es in biefer Sesießung in Hmtcafßire aus. Port
fattn eine Satnilie unntöglicß attd) nur eine -SBodjc üott
beut Serbienft bes Siannes allein bureßfommen. Xie
Stutter tttuß arbeiten, freiließ auf Soften ber Hebens»

traft ißrer Sittber.
** *

®as Temperament ber fpattifdjett Stauen mad)t 001t

fieß rebett! 3n bem fpanifeßen Starftflecfen XoS Signas
bei Salettcia fanb jüngft ein blutiges Xuell jtoifdjett jmei
Xanten ftatt, bie beibe in benfelben Statin Derliebt unb
auf cinanber eiferfiteßtig maren. ©s mar ein 3mcifatnpf
auf Siftoten bei 20 ©cßritt Xiftanj für bett erftett, 15

©cßritt für ben jmeitett unb 10 ©djritt für ben britten
@d)itß. 25eim britten ffugelmecßfel mttrbe bie jüngere
ber beiben Xueßantinnen, ein Stäbdjen bon 17 Saßren,
b.ttrd) eine Sîugel, bie ißr ben redjtett Hungettflügel bttreß»

boßrte, feßmer Dermunbet. Son ben Dier Xamctt, bie als
Xitcbjeugitmen fungirten, mar eine bie Sratt bes Sllcalbcn.
— Stucß bringen bie Stilcß» uttb ©entüfeßänblerinnen burtß
ißre Ütebolten bie ©tabt in Slufrußr uttb jmar fo feßr,
baß ©enbarnterie uttb Stilitär mußten aufgeboten tuer»
ben. 2luS 2Jtenfcßlid)feit ober ÎRitterlidjfeit madjte bie bc=

maffttete Stacßt feinen ©ebrmtd) oon-ißrett Sefugniffett,
itn feßarfen ©rnfte einänftßreiten. @S ift inbeS fraglicß,
ob bie Stauen biefe garten Stiicfficßten merben gtt mürbigen
miffen.

*sk *
Soßftättbig umgearbeitet, beridjtigt, ergänzt unb in

feiner urfprünglicßen Stnlage ermeitert, erfeßeint gegen»

märtig SJteßer's Kleines Konberfations=ßepifon
itt fünfter Stuflage. Xas SBerf, meteßes berntöge feiner
ntufterßaften Searbeitung in ber einfcßlägigett Hiteratur
obenan fteßt, mirb in ca. 78,000 fnapp uttb ftar geßal»
tenen Slrtifeln Slusfitnft über jeben nur bettfbaren ©egen»
ftanb menfeßließer Kenntniß geben. Troß ber glängenben
äußeren unb inneren Slusftattung ift ber SpreiS für bas

Sud) ein fo geringer, baß atteß ber ntinber Semittelte
fieß beffen Xienfte oerfießern fantt. — 2BaS ßier gunt Hobe
einer ber genteinniißigften Serlagsunterneßmungen ge=

jagt ift, finbet feitte Seftätigung in ber Tßatfacße, baß
ber „Steine SJÎeper" bereits in bett früßern Sluflagett bie

©unft unb bie 3une'8un9 l168 0rD6en Sublifums boß
ttnb gang ermorbett ßat. ©ein 9htf ttnb 3htßnt ift in ber

gangen gioilifirten 2Belt betttfeß fpreeßenber 3ttb0e feft
begriinbet, unb bie oorliegenbe neue Sluflagc mirb baßer

nur bas ©rrungene meiter ausbauen fönnen.

Jfragsn.
Sragc 1898: 2Bäre bietteießt eine ber geeßrten He»

ferimien fo liebensmitrbig, ntir auf biefetn 2Bege ißre
©rfaßrungen ntitgutßeilen auf bem ©ebiete bes SBaftßenS

bott meißen unb grauen Dfftgiersßanbfcßußen (glace» unb
mafdßlebern). Xie Sragefteterin fießt gang befonbers
barauf, baß bie §anbfcßußc fcßön meiß merben ttnb baß

ben „©emafeßetten" ißre borige SBeicßßeit erßalten bleibt.
Xer freunblicßen Slntloortgeberin ßerglicßen Xanf gunt
Soraus.

Srage 1899: Slls bollbcfriebigte Stutter lebe icß feit
Saßr unb Tag mit meinem eingigen ©oßtte itt freunb»
ließftem, liebeoottftem Seifauiutettfein. 3tun, ba tnir fonft
nichts gu 'münfeßen übrig bleibt, fo berlangt ntieß feßn»
ließft barnaeß, aud) ttoeß ©roßmutterfreubeu gu genießen,
fieiber feßeint biefer eingigeSBunfcß mir berfagt gu bleiben;
benn mein ©oßn, fo gentütßboff uttb ftitten, ßäuslidjen
©inttes er aueß ift, ßegt ttießt bic minbefte Steigung gu
einer eßelicßen Serbittbuug. ©r cßrt uttb fcßäßt bie Stauen,
meiß beren SBertß uttb ftilles SBalten gu mürbigen unb
ßat ein offenes Sluge für beren innere unb äußere Sor»
gitge unb boeß ift rnir'S bis jeßt leiber ttießt gelungen,
bei ißnt naeß biefer ober jener Seite ein tieferes Sntereffe
gu ermeefen. ©eine Sreuttbc geben tttir mit gutntütßiger
Dtederei gu berfteßen, baß icß felber cS fei, bie meinen
SBütifcßett im Sßege fteße, inbem eben bie fiirforglicßfteit
uttb Iiebebollften ÜJtütter bie ©ößne fo oerroößnen, baß
fie bie ©cßattenfeiten bes Suuggcfcllcnlebetts ttießt lernten
lernen unb ettoas Sefferes nicht gu münfeßen ßaben. —
3cß möcßte nun. gar gu gerne miffen, ob foldjcr StecEerei
mirtließ ein reeller Sobett gu ©ruttbe liegt, ob ieß itt ber
Tßat felber meinem ©lüde im SBege fteße« ©ine gütige
Slntmort oon erfaßrenen SRüttern itt äßtilicßer Stellung
ober oon aufrießtigen ©ößttett fönnte mir für nteitt fünf»
tiges Serßalten gur 9ticßtfd)nur bietten. Xarf icß baruttt
bitten Xes ßergließften Xattles bürften f rennblid) ©nt=
fpreeßenbe fießer fein. ^ifena* tmutt«.

Srage 1900: Xas §aus, itt tbelcßetn id) aus ge»
fcßäftlicßen SRüdficßten gu moßtten genötßigt bin, ßat eine
Stenge läcßerlicß Heiner 3itnmer, oott betten nießt eines
bie gur üblichen Slusftattung uötßigen Stobiliarftiiete faßt.
Saulid)e Seränberungen löntten nießt Dorgettotttmett mer»
bett, ba bas §aus nießt uttfer ©igentßuut ift. ©in guter
Dtatß mürbe mieß aus einer großen Serlegenßeit gießen.
3um Soraus beften Xanl. j,. tm. j„

Srage 1901: 23ie locht matt bie itt Xeutfeßlanb fo
biel gegeffenen 2freißelbeeren ein?

Srage 1902; ÜJtan liest itt bett fiodtbiteßern üiel bottt
©ittfcßmefeln ber ©imttacßgläfer uttb 23iid)fett. 2Bie mirb
biefes bemerfftelligt. 23eften Xattf für freuttblicße Slnt»
mort gnm Boraus. 3ba in

Srage 1903: ©in jutiger, meinem ©atteu gum Unter»
rießte übergebener, auslättbifd)er 3öglittg ift beifpiellos
unorbentlicß in feinen Kleibern; er nimmt uidjts itt Stcßt
unb mürbe Tag für Tag oßtte tragen, oßtte traoatte
unb oßne SKanfdjetten geßett. ©r reinigt aueß ttießt feitte
©cßuße beim ©intritt ins haus ober ins 3immer, legt
bie naffen Kleiber auf einen haufett, feßarrt mit bett
Süßen bie Teppicße unb ift überßanpt oßne alte Kultur,
©ein ©ebaßren bei Tifcß fann taum mit angefeßen mer»
ben unb er felbft feßeint bon feinem uttgibilifirten SBefett
leine Stßnung gu ßaben. 2Mn SRann ßat mieß beauf»
tragt, ben jungen töarbaren, ber nebenbei gejagt, mit
ben fcßönften unb beften ©igettfd)aften bes hergetts unb
©eiftes ausgeftattet ift, ben nötßigen äußern ©eßliff bei»
gubringen. 3d) aber fteße biefer Slttfgabe ratßlos gegen»
über unb meiß nießt, mie ieß bie ßcille ©aeße an bie
hattb neßmen foil, ©ibt bietteießt eine ältere, erfaßrette
Heferin ber „©eßmeiger Svnuen=3eitung" guten ttlatß?
©S märe bafür bon gangem hergett battlbar

®in ttoc$ jungeâ ^rofeiforenfrauc^cn.
Srau 1904: ©ißt es nießt ein Serfaßren, um bas

fo Iäftige Slbfärben ber feßmargen Strümpfe gu berßitt»
bern? Unb mo belommt ntatt mirllid) äd)t feßmarge
(nießt abfärbenbe) Strümpfe gu laufen? gtausw.in».

Srage 1905: SBelcße Sabril liefert bie äeßten, fog.
SBintertßurerftoffe, ober mo tonnen foleße ftiietmeife be=

gogen merben?
Srage 1906 : ©ißt es nießt ein ßemäßrtes SBerfaßren,

um ©ttrlen längere 3eit aufgubemaßren? ©ie in ©ffig
gu legen, ift nießt beliebt.

Srage 1907: 3cß ßabe geßört, baß es mögließ fei,
Obft unb S3eeren in ©alicplguctermaffcr eingutoeßen, bas
ßeißt, bas ©alicßlguefermaffer erfpare bas ©ittloeßen. 23er
ift fo freunblicß, mir bas tttegept gu geben? 3cß bin gu
@egenbien)ten gerne bereit.

ÄtttttturlEn.
Stuf Stoge 1896: 3Kan trägt bermittelft eines meid)en

ißinfels einen bieten 23rei bon gelöfeßtem Kall uttb «Pfeifen»
erbe gu gleichen Tßeilen ber SDlarmorpIatte auf unb läßt
bas ©entifcß 1—2 Tage barauf liegen. ©0 oft ber 23rei
trocten mirb, muß er mit üüaffer befprengt merben, ba»
mit er ftets feueßt bleibt, ttlacß älerßuß bon gluei Tagen
läßt man ben Uebergug ßart merbeit, reibt bie DJtaffe mit
einem Happen ab' unb polirt bie reitte platte mit einem
meießett Heber unb mit gefdjlemntterKreibe. Dlötßtgenfatts
ift bie 2RanipuIation gu mieberßolen. 23entt ber Stttarmor
feßon attgufeßr befeßmupt unb eine Steinigung feßon lange
3eit unterlaffen morben ift, muß bie platte mit löimsftein
abgefeßliffen unb mit 3innafeße polirt merben. Xas23ron=
giren ift eine ©aeße, bie atn beften einem Sncßmamt gur
SluSfüßrung übertragen mirb. ©in Slacßmaler ober ©roß»
Slafcßner ift ba tompetent.

Bbue» in»m Büthd'tttarhf.
3»ie ^«flfett ttiebEt! ©ine Hcbensge feßießte

bon iöertßa bon ©uttner. ©.ißierfon'S 21er»
lag XreSben unb Heipgig 1892. 3n ißrem, in
23ern geßattenen SSortrag über iöaronin 23ertßa bon
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der Stadt Wien insgesammt der Gesellschaft der

Friedensfreunde beigetrcten seien. Dieses Beispiel
wäre nachahmenswerth für den Lehrerstand in allen

Landen, nehmen wir wenigstens den weiblichen Theil
derselben an, und unter den Lehrerstand rechnen wir
hier auch die Mütter und alle Diejenigen, die unter
irgend einem Titel ihren Einfluß ans jugendliche

Gemüther auszuüben berufen sind, Ist es nicht das

Natürliche für jede Frau, der Friedensidec zu dienen,

ihr Anhänger zu werben, so gut sie es vermag?
Nun, so suche sie sich diese Anhänger unter der sie

umgebenden Jugend und Pflanze die schönen Ideen
von Brüderlichkeit, von Toleranz, von Friedensliebe
in den so dankbaren Boden, Da fange nur jede

Mutter gleich mit ihrem kleinen Kinde an und denke

nicht, es sei zu früh, es sei Verlorne Mühe an dem

einzelnen schwachen Wesen, Wie einfach ist es, in
seinen Worten Alles zu vermeiden, was den Lehren
edler Nächstenliebe zuwiderläuft; man muß sich nur
seines vorgesteckten Zieles stets bewußt sein. Welchen

mächtigen Einfluß besitzt auch jeder Lehrer in
seiner Schule, Wie leicht lassen sich die Gemüther
der jungen Kinder auf das hinlenken, was der großen

Friedens idee dienen kann. Wie manche Mittel stehen

ihm hiezu zu Gebote, Wir denken da wieder an die

Erzählungen aus der vaterländischen Geschichte, wenn
diese etwas anders vorgetragen würden. Desgleichen

sollten die Lehrbücher für Geschichte der ältern Schüler

in etwas anderer Weise verfaßt sein. Wenn die

Entwicklung der Volker mehr von der kulturhistorischen

Seite aufgefaßt würde, könnte der Jugend
ein anderer Begriff von der Geschichte der Mensch

heit beigebracht werden. Wie viel Interessantes,
Wissenswerthes ließe sich berichten, indem mehr die

Sitten, die Lebensweise früherer Jahrhunderte in
Bildern geschildert würden. In der neuern Zeit zielt
die Geschichtsforschung ja bereits mehr nach dieser

Seite hin. Und wie die Geschichtsbücher, so sollten

auch die Geschichtenbücher, die man der Jugend in
die Hand gibt, öfters etwas anders verfaßt, oder

wenigstens von den Eltern anders ausgewählt werden,

Die Lektüre ihrer Kinder ist für die Eltern
ja ein Feld, das sie nach eigenem Gutdünken
bebauen können. Viele junge Leute, besonders solche

mit lebhafter Phantasie, stehen sehr unter dem Einfluß

von dem, was sie lesen, und schöpfen aus

Büchern oft tiefe und nachhaltende Eindrücke, Ein
weiterer Punkt, der von Eltern oft zu wenig
beachtet,'das heißt bekämpft wird, ist der Hang zu

Thierquälerei bei ihren Jungen, Wer als Knabe

Freude daran findet, ein schwaches Thier zu Tode

zu quälen, der achtet vielleicht auch später ein

Menschenleben nicht hoch und nimmt das Morden leichter.

Nicht gilt es fürwahr, aus den Jungen Schwächlinge

und Memmen zu machen, man soll im Gegentheil

Kraft und Muth und Tapferkeit in ihnen
großziehen. Durch was läßt sich dies natürlicher und

besser von der Schule aus einleiten, als durch

Einsetzung und Unterstützung der verschiedenen Spiele,
wie Wettlaufen, Klettern, Werfen, Rudern,
Pfeilschießen u. s, w,, welche alle die Kräfte üben und

stählen, die Gewandtheit und Geschmeidigkeit der

Glieder fördern. Man denke an die Spiele der alten

Griechen und nehme sich diese zum Vorbild,

Ihr Mütter! Unsere heranwachsende männliche

Jugend wird eines Tages, so gut oder so schlecht

sie es gelernt hat, die Geschichte unsers engern und

weitern Vaterlandes machen. Denkt daran: Wollt

Ihr den Frieden, so arbeitet am Werke, wo und
wie Ihr es vermögt. H- ».

Kleine Mittheilungen.
Schweizerinnen im Ausland. Der schweizerische

Konsul in Budapest, Herr Heinrich Haggenmacher,
bespricht in seinem Jahresbericht abermals die Verhältnisse

der jungen Mädchen, welche als Gouvernanten und
Bonnen aus der Schweiz nach Ungarn kommen. Die
Kontrakte, die mit den dortigen, ausnahmslos nicht zu
empfehlenden Vermittlern geschlossen werden, enthalten
meist Bestimmungen, durch welche ein förmlicher
Menschenschacher ermöglicht werde. Das Konsulat bringt daher

in Erinnerung, daß in Nothfällen nicht die Bureaus
der Dienstvcrmittler, sondern das in Budapest bestehende

„Home Suisse" oder das Schweizer Konsulat berufen und
bereit seien, Rath und Hülfe zu bieten.

Im 41. Heft der „Schweizerischen Portrait- l

Gallerie" kommen folgende Bilder vor: Remigius
Mathias Pcterelli, Nationalrath Joh. Blumer-Egloff von
St, Gallen, Ingenieur Pasquale Lucchini von Lugano,
Josef Anton Aeberli, Fürsprech von Einsiedeln, der sel.
Dekan Jakob Bonifaz Klaus, der wohlthätige Gründer
und Leiter der beiden Rettungsanstalten St. Jddaheim
im Toggenburg und St. Jddazell in Fischingeu, Kanton
Thurgau, das Bild des jungen Staatsrathes Luigi Rossi,
des Opfers der tessiuischen Revolution vom 11.
September 1890, ferner Henri F, G. Du Bois von Neu-
chatel. Der letzte der Gruppe ist Prof. Ernst Gladbach,
ehemaliger Professor am Polytechnikum.

FischereiausstellungRapperswil. Die
Eröffnung dieser dem Publikum viel Neues und
Interessantes bietenden Ausstellung ist auf den 28. August
festgesetzt und es darf der Besuch derselben bestens
empfohlen werden. Die meisten Schwcizerseen werden hiezu
ihre Spezialitäten an Fischsorten liefern und die Bäche
die verschiedenen Forellenarten, Krebse ec. Wohl jeder
Besucher wird nach geschehenem Rundgang gerne eine
Weile in der in der Ausstellung befindlichen und vom
Konnte geleiteten Wirthschaft rasten, wo er Gelegenheit
hat, sich von der Vortresflichkeit unserer einheimischen
Forellenarten und anderer Fische zu überzeugen.

Die Hülfsgesellschast in Winterthur hat der
Haushaltungsschule des dortigen Frauenbundes eine Gabe von
1999 Fr- zugewendet,

5

Am 39. Juli ist in Frankreich zum ersten Mal eine

Frau als Advokat aufgetreten.
-i-

H H

Kiu der ster blichkeit. Der Verein der britischen
Aerzte hat einen Ausschuß zur Untersuchung der Sterblichkeit

der Kinder der Arbeiterbevölkerung der großen
englischen Industriestädte eingesetzt. Diese Kindersterblichkeit

ist wahrhaft grauenerregend. In Preston sterben

z. B. 299 Säuglinge von 1999, alles Kinder von Frauen,
die in Fabriken arbeiten. Die Mütter müssen, so lange
es eben geht, aushalten und eine oder zwei Wochen nach

der Entbindung die Arbeit wieder beginnen. Am Schlimmsten

sieht es in dieser Beziehung in Lancashire aus. Dort
kaun eine Familie unmöglich auch nur eine Woche von
dem Verdienst des Mannes allein durchkommen. Die
Mutter muß arbeiten, freilich auf Kosten der Lebenskraft

ihrer Kinder.
» ^

Das Temperament der spanischen Frauen macht von
sich reden! In dem spanischen Marktflecken Dos Agnns
bei Valencia fand jüngst ein blutiges Duell zwischen zwei
Damen statt, die beide in denselben Mann verliebt und
auf einander eifersüchtig waren. Es war ein Zweikampf
auf Pistolen bei 29 Schritt Distanz für den ersten, 15

Schritt für den zweiten und 19 Schritt für den dritten
Schuß. Beim dritten Kugelwechsel wurde die jüngere
der beiden Duellantinnen, ein Mädchen von 17 Jahren,
durch eine Kugel, die ihr den rechten Lungenflügel
durchbohrte, schwer verwundet. Von den vier Damen, die als
Duellzeugiunen fungirten, war eine die Frau des Alcalden.
— Auch bringen die Milch- und Gemüsehändlerinnen durch
ihre Revolten die Stadt in Aufruhr und zwar so sehr,
daß Gendarmerie und Militär mußten aufgeboten werden.

Aus Menschlichkeit oder Ritterlichkeit machte die

bewaffnete Macht keinen Gebrauch von-ihren Befugnissen,
im scharfen Ernste einzuschreiten. Es ist indes fraglich,
ob die Frauen diese zarten Rücksichten werden zu würdigen
wissen.

s ^ -i-

Vollständig umgearbeitet, berichtigt, ergänzt und in
seiner ursprünglichen Anlage erweitert, erscheint
gegenwärtig Meyer's Kleines Konversntions-Lexikon
in fünfter Auflage. Das Werk, welches verniöge seiner
musterhaften Bearbeitung in der einschlägigen Literatur
obenan steht, wird in ca. 78,999 knapp und klar gehaltenen

Artikeln Auskunft über jeden nur denkbaren Gegenstand

menschlicher Kenntniß geben. Trotz der glänzenden
äußeren und inneren Ausstattung ist der Preis für das
Buch ein so geringer, daß auch der minder Bemittelte
sich dessen Dienste versichern kann. — Was hier zum Lobe
einer der gemeinnützigsten Verlagsunternehmungen
gesagt ist, findet seine Bestätigung in der Thatsache, daß
der „Kleine Meyer" bereits in den frühern Auflagen die

Gunst und die Zuneigung des großen Publikums voll
und ganz erworben hat. Sein Ruf und Ruhm ist in der

ganzen zivilisirten Welt deutsch sprechender Zunge fest

begründet, und die vorliegende neue Austage wird daher
nur das Errungene weiter ausbauen können.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1898: Wäre vielleicht eine der geehrten

Leserinnen so liebenswürdig, mir auf diesem Wege ihre
Erfahrungen mitzutheilen auf dem Gebiete des Waschens

von weißen und grauen Offiziershandschuhen (glace- und
Waschledern). Die Fragestellerin sieht ganz besonders
darauf, daß die Handschuhe schön weiß werden und daß

den „Gewaschenen" ihre vorige Weichheit erhalten bleibt.
Der freundlichen Antwortgeberin herzlichen Dank zum
Voraus.

Frage 1899: Als vollbefriedigte Mutter lebe ich seit
Jahr und Tag mit meinem einzigen Sohne in
freundlichstem, liebevollstem Beisammensein. Nun, da mir sonst
nichts zu wünschen übrig bleibt, so verlangt mich sehnlichst

darnach, auch noch Großmutterfreudeu zu genießen.
Leider scheint dieser einzige Wunsch mir versagt zu bleiben;
denn mein Sohn, so gemüthvoll und stillen, häuslichen
Sinnes er auch ist, hegt nicht die mindeste 'Neigung zu
einer ehelichen Verbindung. Er ehrt und schätzt die Frauen,
weiß deren Werth und stilles Walten zu würdigen und
hat ein offenes Auge für deren innere und äußere Vorzüge

und doch ist mir's bis jetzt leider nicht gelungen,
bei ihm nach dieser oder jener Seite ein tieferes Interesse
zu erwecken. Seine Freunde geben mir mit gutmüthiger
Neckerei zu verstehen, daß ich selber es sei, die meinen
Wünschen im Wege stehe, indem eben die fürsorglichsten
und liebevollsten Mütter die Söhne so verwöhnen, daß
sie die Schattenseiten des Juuggcsellcnlcbeus nicht kennen
lernen und etwas Besseres nicht zu wünschen haben. —
Ich möchte nun gar zu gerne wissen, ob solcher Neckerei
wirklich ein reeller Boden zu Grunde liegt, ob ich in der
That selber meinem Glücke im Wege stehe? Eine gütige
Antwort von erfahrenen Müttern in ähnlicher Stellung
oder von aufrichtigen Söhnen könnte mir für mein künftiges

Verhalten zur Richtschnur dienen. Darf ich darum
bitten? Des herzlichsten Dankes dürften freundlich
Entsprechende sicher sein. Zw-q-ià Mà

Frage 1999: Das Haus, in welchem ich aus
geschäftlichen Rücksichten zu wohnen genöthigt bin, hat eine
Bienge lächerlich kleiner Zimmer, von denen nicht eines
die zur üblichen Ausstattung nöthigen Mobiliarstücke faßt.
Bauliche Veränderungen können nicht vorgenommen werden,

da das Haus nicht unser Eigenthum ist. Ein guter
Rath würde mich aus einer großen Verlegenheit ziehen.
Zum Voraus besten Dank. H, M. m z.

Frage 1991: Wie kocht man die in Deutschland so
viel gegessenen Preißelbeeren ein?

Frage 1992: Man liest in den Kochbüchern viel vom
Einschwefeln der Einmachgläser und Büchsen. Wie wird
dieses bewerkstelligt. Besten Dank für freundliche
Antwort zum Voraus. Ida G. m H.

Frage 1993: Ein junger, meinem Gatten zum Unterrichte

übergebener, ausländischer Zögling ist beispiellos
unordentlich in seinen Kleidern; er nimmt nichts in Acht
und würde Tag für Tag ohne Kragen, ohne Kravatte
und ohne Manschetten gehen. Er reinigt auch nicht seine
Schuhe beim Eintritt ins Haus oder ins Zimmer, legt
die nassen Kleider auf einen Haufen, scharrt mit den
Füßen die Teppiche und ist überhaupt ohne alle Kultur.
Sein Gebühren bei Tisch kann kaum mit angesehen werden

und er selbst scheint von seinem unzivilisirten Wesen
keine Ahnung zu haben. Mein Mann hat mich beauftragt,

den jungen Barbaren, der nebenbei gesagt, mit
den schönsten und besten Eigenschaften des Herzens und
Geistes ausgestattet ist, den nöthigen äußern Schliff
beizubringen. Ich aber stehe dieser Aufgabe rathlos gegenüber

und weiß nicht, wie ich die heikle Sache an die
Hand nehmen soll. Gibt vielleicht eine ältere, erfahrene
Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung" guten Rath?
Es wäre dafür von ganzem Herzen dankbar

Ein noch junges Professorenfrauchen.
Frau 1994: Gibt es nicht ein Verfahren, um das

so lästige Abfärben der schwarzen Strümpfe zu verhindern?

Und wo bekommt man wirklich ächt schwarze
(nicht abfärbende) Strümpfe zu kaufen? grau M. w».

Frage 1995: Welche Fabrik liefert die ächten, fog.
Winterthurerstoffe, oder wo können solche stückweise
bezogen werden?

Frage 1996 : Gibt es nicht ein bewährtes Verfahren,
um Gurken längere Zeit aufzubewahren? Sie in Essig
zu legen, ist nicht beliebt.

Frage 1997: Ich habe gehört, daß es möglich sei,
Obst und Beeren in Salicylzuckerwasser einzukochen, das
heißt, das Salicylzuckerwasser erspare das Einkochen. Wer
ist so freundlich, mir das Rezept zu geben? Ich bin zu
Gegendiensten gerne bereit.

Antworten.
Auf Frage 1896 : Man trägt vermittelst eines weichen

Pinsels einen dicken Brei von gelöschtem Kalk und Pfeifen-
crde zu gleichen Theilen der Marmorplatte auf und läßt
das Gemisch 1—2 Tage darauf liegen. So oft der Brei
trocken wird, muß er mit Wasser besprengt werden,
damit er stets feucht bleibt. Nach Verfluß von zwei Tagen
läßt man den Ueberzug hart werden, reibt die Masse mit
einem Lappen ab und polirt die reine Platte mit einem
weichen Leder und mit geschlemmterKrcide. Nöthigenfalls
ist die Manipulation zu wiederholen. Wenn der Marmor
schon allzusehr beschmutzt und eine Reinigung schon lange
Zeit unterlassen worden ist, muß die Platte mit Bimsstein
abgeschliffen und mit Zinuasche polirt werden. DasBron-
ziren ist eine Sache, die am besten einem Fachmann zur
Ausführung übertragen wird. Ein Flachmaler oder Groß-
Flaschner ist da kompetent.

Neues vom Büchermarkt.
Die Waffe« Nieder! Eine Lebensgeschichte

von Bertha von Suttner. E.Pierson's Verlag
Dresden und Leipzig 1892. In ihrem, in

Bern gehaltenen Vortrag über Baronin Bertha von
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©uttner'g Montan „®ie SBaffen nieber" pat grl. gaunp
§aaf berfupt, bon ber ®cnbenz itnb bem 3npalt beg VudjeS
ipren §örern ein anfpaulipeg Vilb 31t geben, llnb toer
btefen Vortrag nadjträglip in uuferem Vlatte ober in
bem barauä entnommenett ©eparatabsuge gelefcit Etat, in
bem flieg mtdt ber lebhafte Söuitfp auf, bag ganze Vup
fennen 31t lernen, nict)t blofj oott ben Vrucpftüden ju
toiffen. SBir uttferfeitg paben bag 31t ©nbe getefene Söitd)

foebett aug ber tgtanb gelegt unb fupen umfonft ttacf)

SBortett, ttnt bett tiefett unb iibertoältigenben ©inbrud
toiebersugebett, bett bie Seltiire beg VupeS auf ung ge=

ntapt pat. „®ie 2Baffen nieber!" ®ag ift ber eitrige
©ebanle, ber !lar 31t Xage tritt. Sllleg Slnbere ift eitt

unaugfpreplip briicfettbeS, toepeg ©efüpl, ein befd)ätttett=
beg, fpnterzlidjeg, ltnllareg Gmpfinben, eine fptoere 3ltt=

tinge gegen bie Vergangenheit, eine brennenbe, buttfle,
riefengrofee grage ait bie Quïunft. Sllg eine grope @r=

leipterung empfinbet man bie ®patfape beS in nädjftcr
Slitgfipt ftepenben 3«fnntmentrittcS bergriebengliga. SBir
fetten beroorragenbe, eritfte unb öielerfaprene SRättner für
bie griebettgibee einftepcn, unb ettergifd) atv beren gör=
bentng unb Slugbau arbeiten. ®ieg (äfft ttng aufatpmen.
SBir fiiplen eg — bie griebengibce toirb toapfen ttnb fid)
augbreiten; fie toirb bereittft bag 2BeItaII untfpattneti ttttb
üon ipr Vefip nehmen. ®ag Vnd) „®ie SBaffen nieber"
ift basu berufen, allen itnfruptbaren ®igpttt in bem

„fyi'tr" nnb „SGSiber" in ©ache ber griebengfrage ben

©tadjel 31t nehmen ttttb fie auf ben toeiten, erhabenen
©odel ber reinen 2Renfd)lip!eit 31t ftettcn. Slllfeitig ift
man fepr gefpannt auf bie Dtefultate ber Verfantmlung
ber griebengfteunbe itt Vertt. SBir rtnferfeitg mochten
einem geben bon nnfcren freunblidten Sefern unb ßefe=
rinnen toiinfpeu, bap fie fid) itts'toifpen in bie tgerj unb

Verftanb gleich fepr itt Slnfprttd) ttehntenbe ßeftiire beg

Vucpeg „®ie Söaffcn ttieber" üertiefen tonnten.

15ie (tonnen uttfere grünen 3nr jutsfchntücftnng bet
iböpuräume ßeitrngen? Verlag oon Sllejanber
SI 0 et), ® a r m ft a b t, 4 Vg. grop 8°. VreiS in elegatt=
tern jtoeifarbigetn Untfplag geheftet SJlarl 1. 50.

SRit §erauggabe biefer Vrofdjiire gibt bie Verlagg=
buppanbluttg 8 preiggetrönte Slnttoorten auf eine grage
bontpatfäplip internationaler Sebeutung.—®ag „§eim"
3u einem gemiithlid) auggeftatteten,- in beforatiüer uttb
äftpetifper §infipt gefdjtttacfüoll arrangirten 31t geftalten,
follte neben ber ©orge utit bag leibliche SBoplergepett
iftrer gatnilien, bag .Çtauptaugenmert ber grauen jeben
©tanbeg uttb feber ©efellfpaftgflafje fein; in £ütte unb
fßalaft läfst fid), loetttt auch mit öerfpiebenen SRittelu
unb auf öerfpiebette 2lrt, bettttod) eine gleiptoertpige
©emütptipleit bttrd) bie fpaffenbe fganb ber §mi2fratt
ergielen.

@g tonnen baper folpe ©rfpeinungen beg Vüper=
martteg, toie bie borertoäpttte Vrofcpüre, nur mit auf=
richtiger greube begriipt toerben, 3untal mir in berfelben
Seiträge, fotoopl Oott tunftfinnigen gebitbeten grauen,
alg attep befonberg oon mapgebenben hmftgetoerblidjen
Slutoritäten üorfittbett, tooburd) bag SBerïcpctt natürlich
hoppelten SBertp erpält. Keine Jpaugfrau, feine junge
®ame, bie Sraut natürlich in erfter Sinie nicht 3U üer=
geffen, mirb bag Sttcp aug ber §anb legen, opne ben

üielfeitigften Stupen aug bett oortrefpiepen 2Binten unb
Dtatpfplägen gesogen 3U paben.

®er nette „^toépatts", beffen 3. Sattb oor ung
liegt, palt in feinen gortfeputtgcn reiplip, mag man Oott
bem fpönen SBerte 3U ermarten getoopnt ift. ©g ift
bereit, jebe Süde im SBiffen 31t ergänzen unb bent (Seifte
ftetg neue Shtregungen in giillc 31t bieten, ©itt öorzüg=
licper ©epmuet beg britten Sanbeg finb auep bie 39 bunten
uttb fepmarsen ®afeltt unb Karten, bie nod) nicht ge=

fepenen faubern Vlnne bon überfeeifdjen uttb europäiftpen
fftiefenftäbten, mie 3. V. oott Sotttbap mit 800,000 ©in=
mopnern ober Suenog Stire# mit über 500,000 @inloop=

nern, fotoie bie 230 ®eptabbilbungen, meld)e bie Strtifel,
mo eg nötpig ift, ergänjett. SMBgen bie beutfcpfprecpen=
ben Völfer fiep felbft einen ®ienft ermeifen burcp 2ln=

fepaffung beg fepönett unb nüplicpcn SBerfS unb bamit
ben Verfaffern ben ®ant abftatten für bie unfäglicpe, in
ben einseinen Slrtifeln aufgemenbete SIrbeit.

fepon fiinfjepn Stf)re ^er' f" f)e1
gefd)ienen, afê oh fie ben oerborgenften 2Bintel beê

alten gorfteê burdjftöhern niollte?. ®ro| ber ent=

pfinbli^en ©ommerfcpmiile tuar'§ prächtig tüpl int
SBalbe brausen. 3Rilb gebämpft brang baë @onnen=

licht burtp baê biepte ®eäft unb malte ppantaftifepe
©cpatten auf ben mofigen SBalbhoben, bem ginger=
put, ïppmian unb ©lodenbtumen in bunter güüe
entfpropten. ©§ mar ein reijenb taufdjige? fßlä|=
epen! Sin einen S3autnftamm gelepnt bliefte fie be=

ttommen ju einem Jüngling empor, beffen fepöne

Slugen boü peipen SSerlangenl auf ipr rupten. SReben

ipnen murmelte ber SBalbbacp, in ben 3meigen ber
alten ^ainbuepe jmitfeperte ein Sßogelpaar unb ber
Jüngling, ber feinen ©lief tief in ben ihrigen öer=
fentt patte, afâ ob er ipre gepeimften ©ebanten er=

forfepen moKte, fagte mit eigentpiimlicp bemegter
©timnte: „®u meifst, bap icp ®icp über StQeê liebe,
Sifa, — miHft ®u mein SBeib fein, mein @onnen=

ftrapl?"
®a patte fie ipr £>aupt gefentt unb berjagt

geflüftert: „®u mürbeft e§ bereuen, menn icp ®icp
beim SBorte näpnte, icp bin biel ju bumm unb un=

miffenb für ®icp."
(Sr aber fcplo^ fie in feine Slrme unb berfieperte

ipr unter leibenfcpaftlicpen Hüffen, bap fie ipm gerabe
fo, mie fie fei, am heften gefalle. 3>pbe tinblicpe ®in=
fait pabe fein Iperj getoonnen, ipr froper Éinber=

finn fei ipm lieber, al§ alle SBeiêpeit ber @rbe, eine

gelehrte grau fei nieptä für einen flugen SJiann.

©dplieplicp patte fie fiep bon ipm überjeugen laffen,
feine überftrömenbe ßöttlicpfeit mupte fiegreiep ade

Sebenfen einjulullen.
®aê mar ber glücflicpfte $ag ipre§ Sebent ge=

mefen. Stur einmal !am ipr ber beftemnienbe ®e=

banfe, maê mopt SSetter S)enniS ju iprer Sßerlobung
fagen merbe? SBitrbe er fiep getäufept, äurücfgefept
fühlen SSebor fie aber biefe gragen meiterfpinnen
tonnte, berfanïen fie maiptloê in bem Sldeë über--

mogenben ®tücf§gefüpt, ba§ ipr ganje§ Sein mit
nie geapnter SSonnc erfüllte.

®ê maren fepöne ©rinnerungen, in bie fie fiep

bertiefte, fdpön unb tpeuer unb bodj, mar'ê
niept tpöri^t, fiip bon iprem Räuber beftriden ju
laffen, ftatt, mie ficp'ê für eine gute Igmu^rau ge=

jiemte, an SSafcp= unb lucpenjettel ju benfen unb
fiep auszumalen, mie ber lange fRifj in Rate'S äliantel
am epeften ju berbergen fei, menn er für gane ju=
re^tgefepneibert mürbe?

SluS bem forgloS tpöridjtcn Kinbe mar eine un=

tluge grau gemorben, b. p. fie mar naep mie bor
baSfelbe naibe, liebebebürftige Söefen geblieben, baS

iRailton als junges SRäbcpen entjüctte unb als ®attin
faft jur Serjmeiflung bradjte.

Seiber ift unb bleibt e§ eine bebauertiepe ®pat=
faepe, baff ber ÜRann, meldper bie ïporpeiten eines

pübfipen, fiebenzcpnjäprigen SRäbcpenS betuftigt pin=
nimmt, opne fid) baSfelbe ïluger ju münfepen, jum
unerbittlicpfien ïprannen mirb, menn bie grau, bie

iprt als naiber SSadfifcp beftridte, in reiferen Sapbf"
nicpjt ben getoünfepten ißerftanb entmidelt. ©obalb
ber SBonnerauf^ berfliegt, ber ipm in ber erften
Beit ber @pe llrtpeit unb Sinn gefangen napm,
fobalb er, zur nücpternen 2Bir!lid)feit ermaept, einem

geiftig perborragenben 3Räbd)en begegnet, baS auf
feine einzugepen unb ipn burdj befonbere ®e=

bantenblipe zu feffeïrt unb zu blenben meip, mirb
ber Sllabe zum ïprannen, ber feiner ®attin gänz=

liehen SerftanbeSmangel bormirft unb niept genug
perborpeben lann, melcp föftlicpe ©rpolung eS für
ipn fei, fiep mit einer berftänbigen grau zu unter=

palten.
®ieS maept bie armen grauen fo beftürjt, bap

fie ïaum mepr miffen, maS man eigentlicp bon ipnen
ermartet. Sticpt jebe grau meip fiep naep bem alt=

bemäprten SRittel zu richten, naep bem baS SBeib

berftänbig genug fein foil, um ipren ®atten zu fipäpen,'
boep niept fo flug, um ipn zu fritifiren.

SRrS. iRaitton patte enblicp ipre entlegene SSor=

ftabtmopnung erreicht; fie flingelte unb toartete ge=

bulbig in Sdjnee unb 3tegen, bis baS ®ienftmabcpen
aus ben untern ^Regionen auftauipte, um ipr bie

Ipüre zu öffnen. gröplicp'eS Stimmengemirr fcpaüte
bom ©pzimmer perüber, mo bie gamilie fid) zuut
Slbenbtpee zufamntengefunben. ®ie ®inber pflegten
fi<h gegenfeitig bie IjpauStpüre zu öffnen, boep Keinem
pel cS ein, fiep beim ©ffen ftören zu laffen, um
auep ber äRutter biefen ®ienft zu leiften — mozu?
®er SSater tpat eS ja ebenfalls nipt!

SttS SRrS. fRaitton ins ©Pzimmer trat, fragte Kate
gleichgültig: „Sift ®u nap gemorben?" unb
bemerfte ebenfo gleichgültig: ,,®umirft pungrigfein?"
®op feines bon SSeiben befümmerte ftp meiter um

®rucf bon ®p. SBirtp & ©ie., ©t. ©allen.

bie SRutter, fonbern napm eifrig baS unterbropene
®efpräp mieber auf.

SiiptS berührt unangenepmer, als beim 9Sap=
paufefontmen unfern ißlap befept unb unfere 23e=

bürfniffe bergeffen zu fepen, mir erpalten baburp
gleipfatn einen fepmadjen So'rgcfpntacf, mie eS nap
unfereitt ®obe fein möcpte. SERrS. iRailton blidte
ringS um ben ®ifp, allein Slicittanb erpob ftp, um
ipr Sßlap zu mapen unb ipr @atte fagte zürnenb;
„gp mollte, ®u mürbeft ®ip nipt immer ber=
fpäten, menn ®u zur Stabt gepft, ßifa, ®>u gibft
ben Kinbern bamit ein fplecpteS Seifpiel!"

$te arme grau fenfte fpmeigenb ben Kopf, inbeS
Kate, bie fip inzmifpen bom obern ©nbc beS iifpeS
erpoben patte, mitrrifp auf baS ïpeebrett mieS unb
babet bemerfte: „®ie Kanne ift leer, menn ®u nop
©tmaS geniepen miHft, fo toirft ®u um frifdjen
$pee flingeln müffen."

3RrS. IRailton brüdtc auf ben Knopf ber elef=

trifpen Klingel unb entlebigte fiep nipt opne SRüpe
iprer burpnäpten ^anbfpupe, mobei fie bemerfte,
bap ber ginger, mit melpent fie bie Spnur beS

fd;roeren SlüperpadeteS gepalten patte, eine tiefe,
rotpe gurdje geigte, bie fie peftig zu fpmerzen be=

gann, als fie ipre palberftarrten Ipänbe am geuer
Zu märmen berfudjte.

9Rr. IRailton patte fip'S in einem Sepnftupl am
Kamin bequem gemadjt unb raupte bepaglip feine
Slbenbpfeife, bie Kinber fapen am anbern ©nbe beS

BimmerS unb fagten einanber leife ipre Seftionen per.
Seufzenb fepte fip SRrS. iRailton an ben ber=

öbeten Xpeetifp, auf ben baS fichtlich abgepepte
®ienfttnäbcpen etloaS lauen ®peè unb eine flüptig
bereitete Kotelette gefteüt patte. SRübe unb burp=
näpt mie fie mar, fepnte fip Sifa nap ein paar
tpeilnepmenben SSorten unb fliifterte unmiHfiirlip:
„SRein ginger tput fo mep!"

„Söiefo?" fragte gane, bon ipren Süpern auf=
blidenb, frop über bie fleinfte Störung ipreS geringen
SerneiferS.

„®aS 23üperpadet mar fo fpmer."
„®u pätteft eS abmepfelnb mit ber Slepten unb

Sinfen tragen foHen," toarf Kate in iprer praftifp
fühlen Slrt bazmifdjen. Sie mar ein piibfpeS, flugeS
SRäbpen, baS in feinem Sleupern ganz bem Sßater

glip unb biel zu bernünftig mar, um fip im ®ienfte
Slnbercr unnüp abzuquälen.

„SBo finb bie SSüper, Sifa?" erfunbigte fip
9Rr. IRailton unb liep fip biefelbeit bon feiner ©attin
reipen, morauf er eifrig barin blätterte. „IRatür^
lip mieber toaS ganz SSerfeprteS!" brummte erärger=
lip. „gp pätte mir'S übrigens benfen fönnen."

SRrS. IRailton feufzte leife. „Sinb eS mirflip
nipt bie gemünfpten Rlüper?" fragte fie fcpiiptern.
„Um jeglipem grrtpum borzubeugen, gab ip bem
löuppänbler baS SSerzeipnip, baS ®u eigens für
ipn angefertigt unb nun pabe ip bop nipt baS
iRiptige gebrapt? ®aS tput mir fo leib."

gpr ©atte flopfte ungebulbig bie Slfpe aus feiner
pfeife. „®u bift immer ungefpidt, eS mar bor=
aus zu fepen, bap ®u SltleS berfeprt mapen mürbeft!
SSJäre ip nur felbft zum Suppänbler gegangen, nun
ift ber ganze Slbenb berpfufpt. gp fam eigens früper
nap §aufe, um biefe Süper z« burpgepen unb
pätte ebenfo gut im Sureau bleiben fönnen, mo
meiner genug SIrbeit parrt."

Sifa'S Slugen füllten fip mit ïprânen. ,,©S tput
mir fo leib, ®onalb," flüfterte fie bange unb bliefte
flepeub zu ipm auf, bop er feprte ipr unmirfp ben
iRüden unb brummte irgenb ©tmaS in feinen Sart.

„Kannft ®u benn fein einziges jener ©üper
gebraupen?" fragte bie fleine grau ängfttip.

@r fd)ien biefe grage zu iiberpören unb fagte
mürrifp: „®S ift zu ärgerlip, einen ganzen Slbenb
berlieren zu fotten, menn ßinem fo menig grei=
ftunben zu ©ebote ftepen! ®a ip peut nipt zum
Sefen fotume, fo fann ip ebenfo gut auSgepen. SBenn
®u binnen 20 SRinuten umgefleibet bift, fo magft
$u mip ins ïpeater begleiten, Kate."

(»ortfe^ung folgt.)

(iehattlicu.
©et toie ber Verg unb lerne fptoeigenb tragen,
SBipft toie ber Verg bu in bie SBolfen ragen,
©ei toie bie SRufcpel, nnb toie fie ben ©pop
®pu' auf bie Sippen, bop für perlen blop.
Unb toie man ©toff erft mipt unb bann zerfpneibet,
©ei aup bein SBort burpbadit, beDor eg fpeibet.
©prip flar unb toapr unb feiten, beffer fo
©in Sönttein ©olb, alg eine Saft Bon ©trop,
©g fei bein Kopf ein SRennplap ber ©ebanfen,
®ap fie nipt fliepen, palte 3a bie ©pranfen.

Jicmüeton.

©erettst
2lutorijirte Ucbcrfc|jung au§ bem (Srtglifd^en oon ©. 2ïcton.

(Stapbrud üerboten.)

|H^in eifiger SBinb fegte Purp bie Strafjen unb
trieb Spnec unb fRegen ins ©efipt ber cin=

4! ^ fanten gupgängerin, bie, aus einem ber innern
Stabttpeile fommenb, iprem bor bem ®por gelegenen
§eim zufpritt. 3Rit palberftarrten gingern frampf=
paft ein feftberfpniirteS Sßadet paltenb, arbeitete fie
jip müpfam bormärtS; bie fpipen ©iSnabeln, bie ipr
ber SBinb entgegentrieb, blenbeten unb fdjmerzten
ipreÉugen, baS Spneemaffer brang ipr burcp Spupe
unb Strümpfe, allein fie achtete faum barauf. gn
tiefeS Sinnen bertoren fpritt fie ber fernen $or=
ftabt entgegen unb gebapte mit mepem iperzen eines

längft berfloffenen SommertageS, — mar'S mirflidj
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Suttner's Roman „Die Waffen nieder" hat Frl. Fanny
Haaf versucht, von der Tendenz und dem Inhalt des Buches
ihren Hörern ein anschauliches Bild zu geben. Und wer
diesen Vortrag nachträglich in unserem Blatte oder in
dem daraus entnommenen Separatabzuge gelesen hat, in
dem stieg auch der lebhafte Wunsch auf, das ganze Buch
kennen zu lernen, nicht bloß von den Bruchstücken zu
wissen. Wir unserseits haben das zu Ende gelesene Buch
soeben aus der .Hand gelegt und suchen umsonst nach

Worten, um den tiefen und überwältigenden Eindruck
wiederzugeben, den die Lektüre des Buches auf uns
gemacht hat. „Die Waffen nieder!" Das ist der einzige
Gedanke, der klar zu Tage tritt. Alles Andere ist ein

unaussprechlich drückendes, wehes Gefühl, ein beschämendes,

schmerzliches, unklares Empfinden, eine schwere
Anklage gegen die Vergangenheit, eine brennende, dunkle,
riesengroße Frage an die Zukunft. Als eine große
Erleichterung empfindet man die Thatsache des in nächster
Aussicht stehenden Zusammentrittes der Friedensliga. Wir
sehen hervorragende, ernste und vielerfahrene Männer für
die Friedensidee einstehen, und energisch an deren
Förderung und Ausbau arheiten. Dies läßt uns aufathmen.
Wir fühlen es — die Friedensidee wird wachsen und sich

ausbreiten; sie wird dereinst das Weltall umspannen und
von ihr Besitz nehmen. Das Buch „Die Waffen nieder"
ist dazu berufen, allen unfruchtbaren Disput in dem

„Für" und „Wider" in Sache der Friedensfrage den

Stachel zu nehmen und sie auf den weiten, erhabenen
Sockel der reinen Menschlichkeit zu stellen. Allseitig ist

man sehr gespannt auf die Resultate der Versammlung
der Friedensfreunde in Bern. Wir unserseits möchten
einem Jeden von unseren freundlichen Lesern und
Leserinnen wünschen, daß sie sich inzwischen in die Herz und
Verstand gleich sehr in Anspruch nehmende Lektüre des

Buches „Die Waffen nieder" vertiefen könnten.

Wie könne« unsere Zirauen zur Ausschmückung der
Wohnrüume beitragen? Verlag von Alexander
Koch, D a r m st adt, 4 Bg. groß 8°. Preis in elegantem

zweifarbigem Umschlag geheftet Mark 1.50.
Mit Herausgabe dieser Broschüre gibt die

Verlagsbuchhandlung 8 preisgekrönte Antworten auf eine Frage
von thatsächlich internationaler Bedeutung.—Das „Heim"
zu einem gemüthlich ausgestattete»/ in dekorativer und
ästhetischer Hinsicht geschmackvoll arrangirten zu gestalten,
sollte neben der Sorge um das leibliche Wohlergehen
ihrer Familien, das Hauptaugenmerk der Frauen jeden
Standes und jeder Gesellschaftsklasse sein; in Hütte und
Palast läßt sich, wenn auch mit verschiedenen Mitteln
und auf verschiedene Art, dennoch eine gleichwertige
Gemüthlichkeit durch die schaffende Hand der Hausfrau
erzielen.

Es können daher solche Erscheinungen des
Büchermarktes, wie die vorerwähnte Broschüre, nur mit
aufrichtiger Freude begrüßt werden, zumal wir in derselben
Beiträge, sowohl von kunstsinnigen gebildeten Frauen,
als auch besonders von maßgebenden kunstgewerblichen
Autoritäten vorfinden, wodurch das Werkchen natürlich
doppelten Werth erhält. Keine Hausfrau, keine junge
Dame, die Braut natürlich in erster Linie nicht zu
vergessen, wird das Buch aus der Hand legen, ohne den

vielseitigsten Nutzen aus den vortrefflichen Winken und
Rathschlägen gezogen zu haben.

Der neue „Mockhaus", dessen 3. Band vor uns
liegt, hält in seinen Fortsetzungen reichlich, was man von
dem schönen Werke zu erwarten gewohnt ist. Es ist
bereit, jede Lücke im Wissen zu ergänzen und dem Geiste
stets neue Anregungen in Fülle zu bieten. Ein vorzüglicher

Schmuck des dritten Bandes sind auch die 39 bunten
und schwarzen Tafeln und Karten, die noch nicht
gesehenen saubern Pläne von überseeischen und europäischen
Riesenstädten, wie z. B. von Bombah mit 800,009
Einwohnern oder Buenos Aires mit über 500,000 Einwohnern,

sowie die 230 Textabbildungen, welche die Artikel,
wo es nöthig ist, ergänzen. Mögen die deutschsprechenden

Völker sich selbst einen Dienst erweisen durch
Anschaffung des schönen und nützlichen Werks und damit
den Verfassern den Dank abstatten für die unsägliche, in
den einzelnen Artikeln aufgewendete Arbeit.

schon fünfzehn Jahre her, daß die Sonne so hell
geschienen, als ob sie den verborgensten Winkel des
alten Forstes durchstöbern wollte?. Trotz der
empfindlichen Sommerschwüle war's prächtig kühl im
Walde draußen. Mild gedämpft drang das Sonnenlicht

durch das dichte Geäst und malte phantastische
Schatten auf den mosigen Waldboden, dem Finger-
Hut, Thymian und Glockenblumen in bunter Fülle
entsproßten. Es war ein reizend lauschiges Plätzchen!

An einen Baumstamm gelehnt blickte sie

beklommen zu einem Jüngling empor, dessen schöne

Augen voll heißen Verlangens auf ihr ruhten. Neben
ihnen murmelte der Waldbach, in den Zweigen der
alten Hainbuche zwitscherte ein Vogelpaar und der
Jüngling, der seinen Blick tief in den ihrigen
versenkt hatte, als ob er ihre geheimsten Gedanken
erforschen wollte, sagte mit eigenthümlich bewegter
Stimme: „Du weißt, daß ich Dich über Alles liebe,
Lisa, — willst Du mein Weib sein, mein Sonnenstrahl?"

Da hatte sie ihr Haupt gesenkt und verzagt
geflüstert: „Du würdest es bereuen, wenn ich Dich
beim Worte nähme, ich bin viel zu dumm und
unwissend für Dich."

Er aber schloß sie in seine Arme und versicherte

ihr unter leidenschaftlichen Küssen, daß sie ihm gerade
so, wie sie sei, am besten gefalle. Ihre kindliche Einfalt

habe sein Herz gewonnen, ihr froher Kindersinn

sei ihm lieber, als alle Weisheit der Erde, eine

gelehrte Frau sei nichts für einen klugen Mann.
Schließlich hatte sie sich von ihm überzeugen lassen,

seine überströmende Zärtlichkeit wußte siegreich alle
Bedenken einzulullen.

Das war der glücklichste Tag ihres Lebens
gewesen. Nur einmal kam ihr der beklemmende
Gedanke, was Wohl Vetter Dennis zu ihrer Verlobung
sagen werde? Würde er sich getäuscht, zurückgesetzt

fühlen? Bevor sie aher diese Fragen weiterspinnen
konnte, versanken sie machtlos in dem Alles
überwogenden Glücksgefühl, das ihr ganzes Sein mit
nie geahnter Wonne erfüllte.

Es waren schöne Erinnerungen, in die sie sich

vertiefte, schön und theuer und doch, war's
nicht thöricht, sich von ihrem Zauber bestricken zu
lassen, statt, wie sich's für eine gute Hausfrau
geziemte, an Wasch- und Küchenzettel zu denken und
sich auszumalen, wie der lange Riß in Kate's Mantel
am ehesten zu verbergen sei, wenn er für Jane zu-
rechtgeschneidert würde?

Aus dem sorglos thörichten Kinde war eine
unkluge Frau geworden, d. h. sie war nach wie vor
dasselbe naive, liebebedürftige Wesen geblieben, das
Railton als junges Mädchen entzückte und als Gattin
fast zur Verzweiflung brachte.

Leider ist und bleibt es eine bedauerliche Thatsache,

daß der Mann, welcher die Thorheiten eines

hübschen, siebenzehnjährigen Mädchens belustigt
hinnimmt, ohne sich dasselbe kluger zu wünschen, zum
unerbittlichsten Tyrannen wird, wenn die Frau, die

ihn als naiver Backfisch bestrickte, in reiferen Jahren
nicht den gewünschten Verstand entwickelt. Sodald
der Wonuerausch verfliegt, der ihm in der ersten

Zeit der Ehe Urtheil und Sinn gefangen nahm,
sobald er, zur nüchternen Wirklichkeit erwacht, einem

geistig hervorragenden Mädchen begegnet, das auf
seine Ideen einzugehen und ihn durch besondere
Gedankenblitze zu fesseln und zu blenden weiß, wird
der Sklave zum Tyrannen, der seiner Gattin
gänzlichen Verstandesmangel vorwirft und nicht genug
hervorheben kann, welch köstliche Erholung es für
ihn sei, sich mit einer verständigen Frau zu
unterhalten.

Dies macht die armen Frauen so bestürzt, daß
sie kaum mehr wissen, was man eigentlich von ihnen
erwartet. Nicht jede Frau weiß sich nach dem

altbewährten Mittel zu richten, nach dem das Weib
verständig genug sein soll, um ihren Gatten zu schätzen/

doch nicht so klug, um ihn zu kritisiren.
Mrs. Railton hatte endlich ihre entlegene

Vorstadtwohnung erreicht; sie klingelte und wartete
geduldig in Schnee und Regen, bis das Dienstmädchen
aus den untern Regionen auftauchte, um ihr die
Thüre zu öffnen. Fröhliches Stimmengewirr schallte

vom Eßzimmer herüber, wo die Familie sich zum
Abendthee zusammengefunden. Die Kinder pflegten
sich gegenseitig die Hausthüre zu öffnen, doch Keinem
fiel es ein, sich beim Essen stören zu lassen, um
auch der Mutter diesen Dienst zu leisten — wozu?
Der Vater that es ja ebenfalls nicht!

Als Mrs. Railton ins Eßzimmer trat, fragte Kate
gleichgültig: „Bist Du naß geworden?" und Jack
bemerkte ebenso gleichgültig: „Du wirst hungrig sein?"
Doch keines von Beiden bekümmerte sich weiter um
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die Mutter, sondern nahm eifrig das unterbrochene
Gespräch wieder auf.

Nichts berührt unangenehmer, als beim Nach-
hausekommen unsern Platz besetzt und unsere
Bedürfnisse vergessen zu sehen, wir erhalten dadurch
gleichsam einen schwachen Vorgeschmack, wie es nach
unserem Tode sein möchte. Mrs. Railton blickte
rings um den Tisch, allein Niemand erhob sich, um
ihr Platz zu machen und ihr Gatte sagte zürnend:
„Ich wollte, Du würdest Dich nicht immer
verspäten, wenn Du zur Stadt gehst, Lisa, Du gibst
den Kindern damit ein schlechtes Beispiel!"

Die arme Frau senkte schweigend den Kopf, indes
Kate, die sich inzwischen vom obern Ende des Tisches
erhoben hatte, mürrisch auf das Theebrett wies und
dabei bemerkte: „Die Kanne ist leer, wenn Du noch
Etwas genießen willst, so wirst Du um frischen
Thee klingeln müssen."

Mrs. Railton drückte auf den Knopf der
elektrischen Klingel und entledigte sich nicht ohne Mühe
ihrer durchnäßten Handschuhe, wobei sie bemerkte,
daß der Finger, mit welchem sie die Schnur des
schweren Bücherpacketes gehalten hatte, eine tiefe,
rothe Furche zeigte, die sie heftig zu schmerzen
begann, als sie ihre halberstarrten Hände am Feuer
zu wärmen versuchte.

Mr. Railton hatte sich's in einem Lehnfiuhl am
Kamin bequem gemacht und rauchte behaglich seine
Abendpfeife, die Kinder saßen am andern Ende des
Zimmers und sagten einander leise ihre Lektionen her.

Seufzend fetzte sich Mrs. Railton an den
verödeten Theetisch, auf den das sichtlich abgehetzte
Dienstmädchen etwas lauen Thee und eine flüchtig
bereitete Kotelette gestellt hatte. Müde und durchnäßt

wie sie war, sehnte sich Lisa nach ein Paar
theilnehmenden Worten und flüsterte unwillkürlich:
„Mein Finger thut so weh!"

„Wieso?" fragte Jane, von ihren Büchern
aufblickend, froh über die kleinste Störung ihres geringen
Lerneifers.

„Das Bücherpacket war so schwer."
„Du hättest es abwechselnd mit der Rechten und

Linken tragen sollen," warf Kate in ihrer praktisch
kühlen Art dazwischen. Sie war ein hübsches, kluges
Mädchen, das in feinem Aeußcrn ganz dem Vater
glich und viel zu vernünftig war, um sich im Dienste
Anderer unnütz abzuquälen.

„Wo sind die Bücher, Lisa?" erkundigte sich

Mr. Railton und ließ sich dieselben von seiner Gattin
reichen, worauf er eifrig darin blätterte. „Natürlich

wieder was ganz Verkehrtes!" brummte er ärgerlich.

„Ich hätte mir's übrigens denken können."
Mrs. Railton seufzte leise. „Sind es wirklich

nicht die gewünschten Bücher?" fragte sie schüchtern.
„Um jeglichem Irrthum vorzubeugen, gab ich dem
Buchhändler das Verzeichnis das Du eigens für
ihn angefertigt und nun habe ich doch nicht das
Richtige gebracht? Das thut mir so leid."

Ihr Gatte klopfte ungeduldig die Asche aus seiner
Pfeife. „Du bist immer ungeschickt, es war voraus

zu sehen, daß Du Alles verkehrt machen würdest!
Wäre ich nur selbst zum Buchhändler gegangen, nun
ist der ganze Abend verpfuscht. Ich kam eigens früher
nach Hause, um diese Bücher zu durchgehen und
hätte ebenso gut im Bureau bleiben können, wo
meiner genug Arbeit harrt."

Lisa's Augen füllten sich mit Thränen. „Es thut
mir so leid, Donald," flüsterte sie bange und blickte
flehend zu ihm auf, doch er kehrte ihr unwirsch den
Rücken und brummte irgend Etwas in seinen Bart.

„Kannst Du denn kein einziges jener Bücher
gebrauchen?" fragte die kleine Frau ängstlich.

Er schien diese Frage zu überhören und sagte
mürrisch: „Es ist zu ärgerlich, einen ganzen Abend
verlieren zu sollen, wenn Einem so wenig
Freistunden zu Gebote stehen! Da ich heut nicht zum
Lesen komme, so kann ich ebensogut ausgehen. Wenn
Du binnen 20 Minuten umgekleidet bist, so magst
Du mich ins Theater begleiten, Kate."

(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.
Sei wie der Berg und lerne schweigend tragen,
Willst wie der Berg du in die Wolken ragen.
Sei wie die Muschel, und wie sie den Schoß
Thu' auf die Lippen, doch für Perlen bloß.
Und wie man Stoff erst mißt und dann zerschneidet.
Sei auch dein Wort durchdacht, bevor es scheidet.
Sprich klar und wahr und selten, besser so

Ein Körnlein Gold, als eine Last von Stroh.
Es sei dein Kopf ein Rennplatz der Gedanken,
Daß sie nicht fliehen, halte zu die Schranken.

Saadi-Minikwitz.

Jeumeton.

Gerettet.
Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen von S. Acton.

(Nachdruck verboten.)
ÄW^in eisiger Wind fegte durch die Straßen und

trieb Schnee und Regen ins Gesicht der ein-

P ^ famen Fußgängerin, die, aus einem der innern
Stadttheile kommend, ihrem vor dem Thor gelegenen
Heim zuschritt. Mit halberstarrten Fingern krampfhaft

ein festverschnürtes Packet haltend, arbeitete sie

sich mühsam vorwärts; die spitzen Eisnadeln, die ihr
der Wind entgegentrieb, blendeten und schmerzten

ihre Augen, das Schneewasser drang ihr durch Schuhe
und Strümpfe, allein sie achtete kaum darauf. In
tiefes Sinnen verloren schritt sie der fernen Vorstadt

entgegen und gedachte mit wehem Herzen eines

längst verflossenen Sommertages, — war's wirklich
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Baifmn (Eugenie.
•Rad) Aufzeichnungen einer £ofbame.*)

fie gliicftißften SRenfcßen finb nimmer unter benen

ju fußen, bie ouf ben §öf)en beê Seben§
roanbeln, unb bie grauen, bie afê jperrfße-

rinnen auf Jeronen fißen, finb nißt bie beneibenè-
loertben unter ifjren ©ßweftern. ©ie, bie ja ntenfß-
lidf) fügten unb fehlen toie alle, fie foHen ein leuß-
tenbeê Rorbilb fein bem SSoIfe, baë ju ißren Süßen
tniet, buret) ißre Stellung finb fie oerpflißtet, ba§
fiößfte ju teiften, ma§ Räcßftenließe gebietet. (Sin

giirft, ber feinen Serufreßt erfaßt, foK nic^tâ 9lnbereS
fein, al§ ber erfte Tiener fcine§ ©taateß unb feine
grau, bie giirftin, foil ißm babei ©eßülfin fein.
SSie fßWer mag bag 33etoußtfein fote^er SBerpfliß-
tung oft briieten! 3Bie täftig ift ber forttoäßrenbe
jjwang, mie enge ber Sreté ber Seßengßattung,
inmitten aller äußern fjßraßt unb .£)errlicf|feit. (Sine

giirftin fennt gewößnliß tein füjge^ ©ißgeßenlaffen,
fein be^agïid^eâ Slugrußen. cgtetè nur muß fie ber
©onberfteHung gerecht Werben, bie fie einnimmt;
jebeg SBort, febe ©eberbe, jeber ©ebanfe foß biefer
entfpreßen. SBie öerlaffen lebtfiß'g auf fold^er ^pö£)e,

troß bem jpeer oott Wienern unb Röfleuten, bag
©inen umgibt. 28ie herjengeinfam ift oft eine folße
grau, benn gar feiten erblüht i^r ein füßeg, reineg
gamilienglücf; bie ©tiquette ftetjt forltoäßrenb Wie
eine SRauer twr pribaten SBünfeijen unb iöebürf-
niffen. Seine auch, wie folß §oßgeftet(te, ift fo feßr
ber Rerleumbung, ber ©efubelung ausgefegt; fie ift
ja eine 9lrt ©emeingut ißreg Rotfeg.

Tie Saiferin ©ugenie ift Diel oerleumbet, Diel
angegriffen worben; fie hatte saßlreiße geinbe, fie
galt für ßerrfßfüßtig, ehrgeizig unb intriguant.
Tefto wohlthuenber ift eg, bag Sßilb ber Saiferin
SU erfaffen, wie eg eine Tame Don ihr ge§eid)net
|at, bie lange in ber Intimität ber Saiferin gelebt
hat. ©etoiß* War biefe ihrer $errin fehr ergeben;
fie gefteht, baß fie ihr eine fßwärmerifße Verehrung
gewibmet Don bem 2lugenblicfe an, ba fie fie juerft
gefeßen; boch barf man annehmen, baß fie in bem
täglichen jjufantmcnleßen Die Saiferin beffer hat
fennen lernen fönnen atg anbere gernerftehenbe. ©ie
hat mit tiebeDoUer Ijjanb bie ©chatten, bie bag helle
Ritb ihrer Saiferin Derbunfein fönnten, weggewifcht
unb bem Sefer nur bie lichten ©eiten bcgfelben bar-
geboten, unb biefeg Ritb, inbem eg gewiß treu unb
ähnlich ift, muthet ©inen auf biefe 3(rt recht freunb-
lieh an.

Slnmutßig bor Süßem War bie Saiferin. ©elbft
il;re geinbe haben ihr nicht ben Rorjug einer eigen-
tßümliß überseugenben, äußern ©ßönßeit aßfpreßen
fönnen. ©ine elegante gigur, SBürbe unb Rorneßm-
heit ber Haltung, feine, regelmäßige jjüge, unter
bem golbblonben Ipaar sWei lebhaft bliefenbe, tief=
blaue Rügen, ein flaffifd^eg ißrofil, ein fleiner 3Runb,
ein blenbenb weißer Steint — mit biefen rein äußern
Sorjügen Derbanb bie Saiferin eine große Sicßetig-
würbigfeit, ein gütigeg, entgegenfommenbeg SBefen,
eine feffelnbe, geiftreiße Unterhaltung. Tap wußte
fie ben Reij ißrer ©rfdjeinung noch &urß hefon-
berg gefcfjmacfboße, ber 9trt ißrer Schönheit ange-
paßte Toilette su erhöhen. Man hat ißr
borgeworfen, baß fie feßr eitel unb pußfüßtig War, baß
fie s- S3, einen Rnpg nie sweimal trug, fonbern täg-

*) „Souvenirs intimes de la Cour des Tuileries"
par Madame Carette.

Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin
Raefes Mittel bei Brandwunden, Schnittwunden,
OOSImS lUIllDl Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Rovfe« Mittel zur Conservirung u. Erhaltung einer
DCMCN luHiwl gUten Haut, besonders bei kleinen

Kindern. [332
BbStbS Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.
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lieh bamit Wedjfelte. fölabame ©arette berichtet, baß
bie Sieferantett ißre Neuheiten unb SDÎufter ber
ftaiferin sweimal im ^aßre borsulegen hatten, unb
baß biefelbe Wählte, Wag fie für bie fommenbe ©aifon
SU brauchen gebachte, bann biefe Toiletten anprobirte,
jeboef), wenn feine außergewöhnliche ©etegenljeit
eintrat, fiep niept weiter barum fümmerte. Shr£ Toiletten

Waren meift einfach, nie überlaben; bieSaiferin
liebte eg, bequem, aber hübfß) unb frifdj gefleibet
SU fein. Defterg würbe fie barum angegangen, bie-
fem ober jenem ßweig ber ^nbuftrie baburch auf-
Sußelfett, baß fie beffen fßrobufte in ißrer ©arberobe
Derwerthete, feien eg Sponer ©eibenftoffe, ©pißen
ober bergleidjen; bie Saiferin nannte biefe ißre
Politiken Toiletten. Zweimal im Saßre Dertßeilte bie
S'aiferin bag Stbgeßenbe aug ißrer ©arberobe an
ißre grauen. Tieg bilbete für biefelben eine feßr
fcßöne ©innaßme. ©ie berfauften bie Kleiber meift
naeß Slmerifa, Wo eg ©itte fein foß, fiel) für befon-
bere ©elegenßeiten Toiletten s« mietßen, bie man
fieß für ben Tag anpaffen läßt.

T)aß bag jWeite taiferreidj in granfrei^ einen großen
Sujug üertrat unb aufbrachte, ift richtig. Siele ßaben
benfelben feßr Derbammt, bod) geßen ja woßl bie 2tn=

fießten über ben Rußen ober ©cßaben, ben ber Supg
für ein Sanb ßaben fann, überhaupt augeinanber.
Tie ©inen feßen in ißm ben böfen geinb, bie |>aupt=
fßulb an ber Slrmutß ber untern Staffen, bie
(Unbent im ©egentßeil behaupten, baß er gut unb notß-
Wenbig fei, ba er taufenb imnbe befcßäftige, mannigfache

Gräfte förbere unb weefe, ©elb in Umlauf
feße unb bie Snbuftrie belebe. Ter Saifer unb bie
Saiferin Don granfreidß waren ber Stnfißt, baß ißre
SRefibens beg ßupug bebürfe, baß ber ©lans unb ber
ißrunf feineg Saiferßofeg bem leichtlebigen SSolfe

gefalle; berfelbe umgab ißren Tßron mit einem
Rimbug, ber ißm nicht s«w ©ßaben gereißte, er
warb ißm naß aßen ©eiten Slnßänger unb greunbe.
©ewiß ift, baß bie tarifer eg ißrer ®aiferin nißt
Dersießen ßätten, Wenn fie ftticlerig unb fparfam in
ißrer Sebengßaltung fiß geseigt ßätte, noß weniger,
Wenn fie unfßeinbar in ißrer ©rfßeinung ober gar
gefßmacltog in ißrer Toilette gewefen. Tßatfaße
ift auß, baß wäßrenb ißrer Regierung £>anbel unb
SBanbel gebiet), unb am ©ßluffe berfelben bag Sanb
reiß unb blüßenb baftanb, fo baß eg bie barauf
folgenben fßwerenSrieggjaßreüberWanb, oßne baoon
Su SBoben gebrüeft su werben. (3«qe6»ns f«cat.)

Bciifhapm.
grau IB. 3t. in $>. §ni>. gür gljre treue Slrbeit

in ber gerne finb toir yßaen ßersliß baitîbar. Tie neue
©enbung wirb fofort angeorbnet. ©g ift fo woßlthuenb
für un§, su Wiffen, baß ba unb bort in Weiter gerne
liebe greunbe ben Seferlreig ber „©ßmeiser grauen-
Leitung" aus innerfter ©efinnunggübereinftimmung su
erweitern helfen, ©olße S3anbe ber geiftigenßufammen-
geßörigfeit halten feft. 3hTen unb 3hrem lieben Streife
fjerslißen ©ruß!

^effimlli unb ©ptimtft in It. ©hre bent SSater, ber
feiner jungen Toßter gerne sWei gaßre Seit gönnt, um
unter ben Slugen einer tüßtigen §ausfrau nißt nur ins
praïtifçhe Rönnen ber haugwirßfßaftlißen Thätigfeiten
eingeführt su Werben, fonbern auß um an ftilleni Söei-

fpiet unb lluger Seßre fetber in jene Tugenbcn ßineiu-
SttWaßfen, bie aus einem Weiblißen SBefett ben guten
©eift be§ §aufeg su Düben im ©taube finb. Tie „grauen-
Seitung" ift su jeber Seit gerne su gtwen Tienften.

3jBai6tume. Seit manßem gaßr fßon ßaben ©ie
für ßöfung ntanßer gragen im engern unb Weiteren
Streife ber „©ßtoeiser grauen-Seitung" einen ßeroor-
ragenben fßlaß eingeräumt unb bag S31att ift ghnen ftetg
ein lieber, wittlomntener ©aft, fo jagen ©ie uns, unb
©ie meinen babei, baß wir bon biefer liebengwürbigen

«in atlfrtiebfter SBrief
an §errn Slpotßeter ©oHies, gabritant beg eifenßattigen
Rnßfßatenftjrup, abreffirt:

©rlauben ©ie mir, baß icß gßnen ben aufrießtigften
Tanl augfpreeße für bie munberbare Sßirfung, bie gßr
SSlutreinigunggmittel bei meinen swei Rinbern hatte ; fie
ßaben Wiebet ißre ganse ©efunbßeit unb bie fcßönfte ©e-
ficßtlfarbe erlangt, sig. : ©räfin de la Senne, Rissa-
§auptbepot: 3tpotßefe ©olltes, SBJurten. git ben
meiften 21potße!en ber ©eßweis- [873

Segen «rljtoüdje, Wiitiigfeit unb

9Jîngenfrnni|ife
gibt eg nießtg SBeffereg, alg eine Rur mit bem edjteit
©ifenccißnac ©Dllfei ; meßr atê -20,(XX) Slttefte unb
Tantfßreiben beftätigen wäßrenb 18 gaßren feinen ©rfoig.
(IJtan Derlange bie ©cßußmarte ber swei fßalmen.

§auptbepot: BpotfiEhe (iDltioi, lllurfen.
3n gtafßen Don gr, 2.50 unb gr. 5.— in alleu

Slpotßefen unb guten Troguerien. [151

Rteinunggäußerung taum Rotis neßmen werben, Weit Wir
ung an bie ©ßmpatßiebeseugungen unferer Sefer unb liefe-
rinnen bereits gewößnt ßaben. Ta finb ©ie boß reßt
feßr im Srrtßum. gür ung erloiefene greunblißteit unb
ßiebe ift man jeberseit entpfanglicß. Unb Wir möcßten
benjenigen feßen, bent ein fpürharer uttb fießtbarer ©r=
folg in feinem ©treben nißt neuer Reis uttb ©porn
wäre, gür ©rfüttung 3ßreg SBunfdjeg erlaufen gßnen
feine Soften. 3ßrc freunblißett ©rüße feien befteng er-
Wibert.

Srmetu im fßof. Dßne gelegentliße SBculen geßt
eg bet einem fiß an Saufen, ©pringen unb Rlettern Der-
fußenben Riettfßenfittbe nun einmal nißt ab. 2Ber biefe
fleinen Unfälle Derßüten unb begßalb bie Sittber beftänbig
an ber §anb füßren wollte, ber würbe einen fßtimmen
Rtißgriff begeßen. Tie freie, naturgemäße ©titwicflung
ift bie befte. 2Benn bag Sinb lange genug auf bem
föoben gerutfßt unb gefroßen ift, wirb eg üott felbft
beginnen, fiß att feftfteßenben ©egeitftänbett aufsurißten
unb fiß naß unb nad) an biefett fortsubeWegen. SSßenn

eg bei fotßen Rerfttßen ab ttnb su einmal ßinfällt uttb
an bem ttoß Weißen Sopfe baDon eine föeule entfteßt,
fo ift boß feine ©efaßr babei unb eine Wirfliß Derttünf-
tige Mutter wirb gewiß nißt baran bettfeit, um folßen
©runbeg Witten eine Söonne su entlaffen. ©ottte eg aßer

boß fo unDerftäubigc Mütter geben, bie barauf ßaltett,
baß ein Stttb Dolle sWei Qaßre lang uttb meßr gans aug-
fßließliß gefahren ober getragen Werbe, fo paßt eine
benfenbe 23onne eben nißt an fo!d)ett Roften itnb eg ift
beffer, fie räumt biefen einer wittettlofett Mafdjittc, bie

fiß nißt fßeut, um eines SBortßeilg Witten gegen ißre
beffere Ueberseugung p ßanbeln. 3ßre ©infidjt ttttb Diel-
feitige ©rfaßrung würbe ©ie befonberg befäßigett, bie
Rflege unb ©rsießuttg ntutterlofer Rittbcr felbftftänbig
Su leiten uttb su beforgen. — gßwtn Sluftrage würbe
mit Vergnügen golge gegeben.

grau gfifabelßa IB. in % ©ans Qetoiè fantt eg auß
Mäbßen geben, bie abfolut feine Suft ßabett unb nißt
bag minbefte ©efßicf für bie weiblißen Jganb- unb tgaug-
arbeiten, ttttb ba einen uttleiblidjett Swattg augitben su
wotten, ift nid)t Dom ©uten. SGßenn naß anberer ©cite
bie gäßigfeit unb Suft sur Slrbeit 311 nüßlißer unb bil-
benber Tßätigfcit üorßanben ift, fo foil bie Toßter ®e=

legenßeit ßabett, ißren Reigungen genügen 31t fönnen.
Tie §auptfad)e ift ja, baß eineg etwag Tücßtigeg uttb
©anseg Werbe, fei eg im ßäuglißen ober im berttßißen
SBirfett. Saffen ©ie alfo unbeforgt ber freien ©ntwief-
lung Döllen ©pielrattm. Tüßtige §augfrau unb tiißtige
Sünfterlin — Söeibeg ift reßt unb Söeibes ift eßrenDott,
wenn eg gut unb grünbliß burßgefüßrt Wirb,

grau 3t. in |>. SBer ßat 3ßnen Woßl bie eigen-
tßütnliße Meinung betgebraßt, bag SSaben uttb bag Dbft-
effen fei Rcrfßmenbung, Weld)e fiß ein Unbemittelter nißt
geftatten follte? Ter retßliße ©enuß Don Obft uttb bag
regelmäßige S9ab fittb ©runbbebingungett sur gefunben
©ntwidlung beg jugettblißen Sörperg. ©oll eg etwa
nur bem Söegüterteu geftattet fein, für bie (Srßaltutig
feiner ©efunbßeit su forgen? SSebarf nißt gerabe ber
ilnbemittclte itt gans befonberem Maße eineg gefunben,
Wiberftanbgfäßigeit Rörperg unb eineg heiteren ©e=
mütßeg, um ben harten Rampf umg Tafein rebliß be-
fteßen su fönnen? Ter grattfen, ben ber angeftrengt
Slrbeitenbe, int täglidjen SfroterWerb ©tcßettbe ber jßßege
beg Rörperg uttb ber ©efunbßeit Wibntet, ßebt bett fßlid)-
ten Mann Weit über bie S3ilbung begjettigeit empor, ber,
gefettfßaftliß ßößer fteßenb, bie ©efuttbßeitgpflege alg
ein SßriDüegium beg Reißtßumg betrachtet. Mag ber
SBoßlßabettbe immerhin in bie Söäber unb ©oittmerfrifßen
geßen unb bort an reißbefeßter Tafel fiß gütlich tßun —
eg fei ißm Don l&ersen gegönnt; aber götttten ©ie aud)
ben Rittbern ber Stritten ißren Slpfel unb ißr SBab. —
Tieg aber in alter Minne 1

' ^elorgle Hausmutter itt J. (Berfußett ©ie eg für
gßre gamilic mit rationellem ©ßußwerf. Saffen ©ie
ben Rittberti burd) einen tüchtigen gaßmattn att jebent
guße Maß neßnten unb genau barttad) arbeiten, ©ie
werben bamit bie beften ©rfaßrungett maßen.

Jaufljäßrigc H&onnenttu aug 3«t bireften S8e=

antwortung gßrer grage bebürfett wir Sßrer Stbreffc.
S®ir fenbett glitten bag Rötßige auß poftlagcritb unter
einer Don gßttett 31t beseißnenbett Gßiffrc, Wenn gßnen
bieg angeneßmer ift.

äSollcue ®ett-, SBieß- unb tpfecbebedm, oßne
geßler, Don Stfr. 1. 75 big gr. 29.50, Dcrfenbet franfo
bag gabrif-Tepot F. lelmoll In Zürich.
Mufter aller Qualitäten in weiß, rotß unb nteßr-
farbig untgeßenbft frattfo. [197

/«.y farbige Seibtn|foffe Don Fr. 85 cts. <>,<

^r* — ^Cr ^cter' to.etfee uttb fdjroar,^ tteueftc
&ffyr®entt$; in einzelnen 3iobett ^u rotrfltc^cn Çabrifprcijen birclt
Jran fpcioatc. DJluftcr franfo. [231f ©eibenftoffsgabrifsUnion

Adolt* Grieder «fc Cie in Kürick.

,T 1 m f7 » l i Äuguft bauert ber

Nur TlftO.h RlirZP. Zfiil I «abatmerffluf unsllUI UVVll US)III ferer fDamen« unb Ätnberfleiber*
ftoffe, S9loufens unb ÜJiantelftoffe ic. ®anj au&erorbentlicbe ©elegen^eit
neuefter 2Boflens, ^albrootten« unb ©aumwoflenftoffe enorm billig,
dufter unb töerfanbt an ^rioate umgebenb, franfo.
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^ Jemlleton.

Die Kaiserin Eugenie.
Nach Aufzeichnungen einer Hofdame.*)

MD»ie glücklichsten Menschen sind nimmer unter denen

zu suchen, die auf den Höhen des Lebens
wandeln, und die Frauen, die als Herrscherinnen

auf Thronen sitzen, sind nicht die beneidens-
werthen unter ihren Schwestern. Sie, die ja menschlich

fühlen und fehlen wie alle, sie sollen ein
leuchtendes Vorbild sein dem Volke, das zu ihren Füßen
kniet, durch ihre Stellung sind sie verpflichtet, das
Höchste zu leisten, was Nächstenliebe gebietet. Ein
Fürst, der seinen Beruf recht erfaßt, soll nichts Anderes
sein, als der erste Diener seines Staates, und seine
Frau, die Fürstin, soll ihm dabei Gehülfin sein.
Wie schwer mag das Bewußtsein solcher Verpflichtung

oft drücken! Wie lästig ist der fortwährende
Zwang, wie enge der Kreis der Lebenshaltung,
inmitten aller äußern Pracht und Herrlichkeit. Eine
Fürstin kennt gewöhnlich kein süßes Sichgehenlassen,
kein behagliches Ausruhen. Stets nur muß sie der
Sonderstellung gerecht werden, die sie einnimmt;
jedes Wort, jede Geberde, jeder Gedanke soll dieser
entsprechen. Wie verlassen lebt sich's auf solcher Höhe,
trotz dem Heer von Dienern und Hofleuten, das
Einen umgibt. Wie herzenseinsam ist oft eine solche
Frau, denn gar selten erblüht ihr ein süßes, reines
Familienglück; die Etiquette steht fortwährend wie
eine Mauer vor privaten Wünschen und Bedürfnissen.

Keine auch, wie solch Hochgestellte, ist so sehr
der Verleumdung, der Besudelung ausgesetzt; sie ist
ja eine Art Gemeingut ihres Volkes.

Die Kaiserin Eugenie ist viel verleumdet, viel
angegriffen worden; sie hatte zahlreiche Feinde, sie

galt für herrschsüchtig, ehrgeizig und intriguant.
Desto wohlthuender ist es, das Bild der Kaiserin
zu erfassen, wie es eine Dame von ihr gezeichnet
hat, die lange in der Intimität der Kaiserin gelebt
hat. Gewiß' war diese ihrer Herrin sehr ergeben;
sie gesteht, daß sie ihr eine schwärmerische Verehrung
gewidmet von dem Augenblicke an, da sie sie zuerst
gesehen; doch darf man annehmen, daß sie in dem
täglichen Zusammenleben die Kaiserin besser hat
kennen lernen können als andere Fernerstehende. Sie
hat mit liebevoller Hand die Schatten, die das helle
Bild ihrer Kaiserin verdunkeln könnten, weggewischt
und dem Leser nur die lichten Seiten desselben
dargeboten, und dieses Bild, indem es gewiß treu und
ähnlich ist, muthet Einen auf diese Art recht freundlich

an.

Anmuthig vor Allem war die Kaiserin. Selbst
ihre Feinde haben ihr nicht den Vorzug einer
eigenthümlich überzeugenden, äußern Schönheit absprechen
können. Eine elegante Figur, Würde und Vornehmheit

der Haltung, feine, regelmäßige Züge, unter
dem goldblonden Haar zwei lebhaft blickende,
tiefblaue Augen, ein klassisches Profil, ein kleiner Mund,
ein blendend weißer Teint — mit diesen rein äußern
Vorzügen verband die Kaiserin eine große
Liebenswürdigkeit, ein gütiges, entgegenkommendes Wesen,
eine fesselnde, geistreiche Unterhaltung. Dazu wußte
sie den Reiz ihrer Erscheinung noch durch besonders

geschmackvolle, der Art ihrer Schönheit angepaßte

Toilette zu erhöhen. Man hat ihr
vorgeworfen, daß sie sehr eitel und putzsüchtig war, daß
sie z. B. einen Anzug nie zweimal trug, sondern täg-

*) „Louvouirs iutiinss äs la Lour ckss ikuiloriss"
par àâams Larstts.

lâoiw-Mààiiì - lâyiîii
kovto« Hlittak ökü Lranàllllàsn, Làitìvunàsn,

" " Lcbrunàsn, Hustsodrmgsu, Oureb-
laufen, ZVuuàsoiu.

Hlittal 2ur Loussrvirunx u. Làltunx einer
ovstiv» tilliitivl ^uten Haut, bssoncksrs bei kleinen

Kinäern.
ulilltîl xexsn Ilàmorrboiàallsiâen,
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Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)
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lich damit wechselte. Madame Carette berichtet, daß
die Lieferanten ihre Neuheiten und Muster der
Kaiserin zweimal im Jahre vorzulegen hatten, und
daß dieselbe wählte, was sie für die kommende Saison
zu brauchen gedachte, dann diese Toiletten anprobirte,
jedoch, wenn keine außergewöhnliche Gelegenheit
eintrat, sich nicht weiter darum kümmerte. Ihre Toiletten

waren meist einfach, nie überladen; die Kaiserin
liebte es, bequem, aber hübsch und frisch gekleidet
zu fein. Oesters wurde sie darum angegangen, diesem

oder jenem Zweig der Industrie dadurch
aufzuhelfen, daß sie dessen Produkte in ihrer Garderobe
verwerthete, seien es Lyoner Seidenstoffe, Spitzen
oder dergleichen; die Kaiserin nannte diese ihre
politischen Toiletten. Zweimal im Jahre vertheilte die
Kaiserin das Abgehende aus ihrer Garderobe an
ihre Frauen. Dies bildete für dieselben eine sehr
schöne Einnahme. Sie verkauften die Kleider meist
nach Amerika,, wo es Sitte sein soll, sich für besondere

Gelegenheiten Toiletten zu miethen, die man
sich für den Tag anpassen läßt.

Daß das zweite Kaiserreich in Frankreich einen großen
Luxus vertrat und aufbrachte, ist richtig. Viele haben
denselben sehr verdammt, doch gehen ja wohl die
Ansichten über den Nutzen oder Schaden, den der Luxus
für ein Land haben kann, überhaupt auseinander.
Die Einen sehen in ihm den bösen Feind, die Hauptschuld

an der Armuth der untern Klassen, die
Andern im Gegentheil behaupten, daß er gut und
nothwendig sei, da er tausend Hände beschäftige, mannigfache

Kräfte fördere und wecke, Geld in Umlauf
setze und die Industrie belebe. Der Kaiser und die
Kaiserin von Frankreich waren der Ansicht, daß ihre
Residenz des Luxus bedürfe, daß der Glanz und der
Prunk seines Kaiserhofes dem leichtlebigen Volke
gefalle; derselbe umgab ihren Thron mit einem
Nimbus, der ihm nicht zum Schaden gereichte, er
warb ihm nach allen Seiten Anhänger und Freunde.
Gewiß ist, daß die Pariser es ihrer Kaiserin nicht
verziehen hätten, wenn sie knickerig und sparsam in
ihrer Lebenshaltung sich gezeigt hätte, noch weniger,
wenn sie unscheinbar in ihrer Erscheinung oder gar
geschmacklos in ihrer Toilette gewesen. Thatsache
ist auch, daß während ihrer Regierung Handel und
Wandel gedieh, und am Schlüsse derselben das Land
reich und blühend dastand, so daß es die darauf
folgenden schweren Kriegsjahre überwand, ohne davon
zu Boden gedrückt zu werden. E°rq-sun» s«lgt.>

Briefkasten.
Frau W. M. in L. Ind. Für Ihre treue Arbeit

in der Ferne find wir Ihnen herzlich dankbar. Die neue
Sendung wird sofort angeordnet. Es ist so wohlthuend
für uns, zu wissen, daß da und dort in weiter Ferne
liebe Freunde den Leserkreis der „Schweizer Frauen-
Zeitung" aus innerster Gesinnungsübereinstimmung zu
erweitern helfen. Solche Bande der geistigen Zusammengehörigkeit

halten fest. Ihren und Ihrem lieben Kreise
herzlichen Gruß!

pessimist und Pptimift in H. Ehre dem Vater, der
seiner jungen Tochter gerne zwei Jahre Zeit gönnt, um
unter den Augen einer tüchtigen Hausfrau nicht nur ins
praktische Können der hauswirthschaftlichen Thätigkeiten
eingeführt zu werden, sondern auch um an stillem
Beispiel und kluger Lehre selber in jene Tugenden
hineinzuwachsen, die aus einem weiblichen Wesen den guten
Geist des Hauses zu bilden im Stande sind. Die „Frauen-
Zeitung" ist zu jeder Zeit gerne zu Ihren Diensten.

Maiblume. Seit manchem Jahr schon haben Sie
für Lösung mancher Fragen im engern und weiteren
Kreise der „Schweizer Frauen-Zeitung" einen
hervorragenden Platz eingeräumt und das Blatt ist Ihnen stets
ein lieber, willkommener Gast, so sagen Sie uns, und
Sie meinen dabei, daß wir von dieser liebenswürdigen

Ein allerliebster Brief
an Herrn Apotheker Golliez, Fabrikant des eisenhaltigen
Nußschalensyrup, adressirt:

Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen den aufrichtigsten
Dank ausspreche für die wunderbare Wirkung, die Ihr
Blutreinigungsmittel bei meinen zwei Kindern hatte; sie

haben wieder ihre ganze Gesundheit und die schönste
Gesichtsfarbe erlangt, sig. : Gräfin äs la Senns, Nizza.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten. In den
meisten Apotheken der Schweiz. j873

Gegen Schwäche, Müdigkeit und

Magenkriimpfe
gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem echten

Eisenrognac Golliez; mehr als 20,000 Atteste und
Dankschreibeu bestätigen während 18 Jahren seinen Erfolg.
Man verlange die Schutzmarke der zwei Palmen.

Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.
In Flaschen von Fr. 2. SO und Fr. S.— in alleu

Apotheken und guten Droguerien. sISI

Meinungsäußerung kaum Notiz nehmen werden, weil wir
uns an die Sympathiebezeugungen unserer Leser und
Leserinnen bereits gewöhnt haben. Da sind Sie doch recht
sehr im Irrthum. Für uns erwiesene Freundlichkeit und
Liebe ist man jederzeit empfänglich. Und wir möchten
denjenigen sehen, dem ein spürbarer und sichtbarer
Erfolg in seinem Streben nicht neuer Reiz und Sporn
wäre. Für Erfüllung Ihres Wunsches erlaufen Ihnen
keine Kosten. Ihre freundlichen Grüße seien bestens
erwidert.

Irmela im Thal. Ohne gelegentliche Beulen geht
es bei einem sich an Laufen, Springen und Klettern
versuchenden Menschenkinde nun einmal nicht ab. Wer diese
kleinen Unfälle verhüten und deshalb die Kinder beständig
an der Hand führen wollte, der würde einen schlimmen
Mißgriff begehen. Die freie, naturgemäße Entwicklung
ist die beste. Wenn das Kind lange genug auf dem
Boden gerutscht und gekrochen ist, wird es von selbst

beginnen, sich an feststehenden Gegenständen aufzurichten
und sich nach und nach an diesen fortzubewegen. Wenn
es bei solchen Versuchen ab und zu einmal hinfällt und
an dem noch weichen Kopfe davon eine Beule entsteht,
so ist doch keine Gefahr dabei und eine wirklich vernünftige

Mutter wird gewiß nicht daran denken, um solchen
Grundes willen eine Bonne zu entlassen. Sollte es aller
doch so unverständige Mütter geben, die darauf halten,
daß ein Kind volle zwei Jahre lang und mehr ganz
ausschließlich gefahren oder getragen werde, so paßt eine
denkende Bonne eben nicht an solchen Posten und es ist
besser, sie räumt diesen einer willenlosen Maschine, die
sich nicht scheut, um eines Vortheils willen gegen ihre
bessere Ueberzeugung zu handeln. Ihre Einsicht und
vielseitige Erfahrung würde Sie besonders befähigen, die
Pflege und Erziehung mutterloser Kinder selbstständig
zu leiten und zu besorgen. — Ihrem Auftrage wurde
mit Vergnügen Folge gegeben.

Frau Klisabelha M. in T. Ganz gewiß kann es auch
Mädchen geben, die absolut keine Lust haben und nicht
das mindeste Geschick für die weiblichen Hand- und
Hausarbeiten, und da einen unleidlichen Zwang ausüben zu
wollen, ist nicht vom Guten. Wenn nach anderer Seite
die Fähigkeit und Lust zur Arbeit zu nützlicher und
bildender Thätigkeit vorhanden ist, so soll die Tochter
Gelegenheit haben, ihren Neigungen geniigen zu können.
Die Hauptsache ist ja, daß eines etwas Tüchtiges und
Ganzes werde, sei es im häuslichen oder im beruflichen
Wirken. Lassen Sie also unbesorgt der freien Entwicklung

vollen Spielraum. Tüchtige Hausfrau und tüchtige
Künsterlin — Beides ist recht und Beides ist ehrenvoll,
wenn es gut und gründlich durchgeführt wird.

Frau Ht. W.-S. in K. Wer hat Ihnen Wohl die
eigenthümliche Meinung beigebracht, das Baden und das Obstessen

sei Verschwendung, welche sich ein Unbemittelter nicht
gestatten sollte? Der reichliche Genuß von Obst und das
regelmäßige Bad sind Grundbedingungen zur gesunden
Entwicklung des jugendlichen Körpers. Soll es etwa
nur dem Begüterten gestattet sein, für die Erhaltung
seiner Gesundheit zu sorgen? Bedarf nicht gerade der
Unbemittelte in ganz llesonderem Maße eines gesunden,
widerstandsfähigen Körpers und eines heiteren
Gemüthes, um den harten Kampf ums Dasein redlich
bestehen zu können? Der Franken, den der angestrengt
Arbeitende, im täglichen Broterwerb Stehende der Pflege
des Körpers und der Gesundheit widniet, hebt den schlichten

Mann weit über die Bildung desjenigen empor, der,
gesellschaftlich höher stehend, die Gesundheitspflege als
ein Privilegium des Reichthums betrachtet. Mag der
Wohlhabende immerhin in die Bäder und Sommerfrischen
gehen und dort an reichbesetzter Tafel sich gütlich thun —
es sei ihm von Herzen gegönnt; aber gönnen Sie auch
den Kindern der Armen ihren Apfel und ihr Bad. —
Dies aber in aller Minne!

' Besorgte Lausmutter in L. Versuchen Sie es für
Ihre Familie mit rationellem Schuhwerk. Lassen Sie
den Kindern durch einen tüchtigen Fachmann au jedem
Fuße Maß nehmen und genau darnach arbeiten. Sie
werden damit die besten Erfahrungen machen.

Langjährige Lbonnenttn aus I. Zur direkten
Beantwortung Ihrer Frage bedürfen wir Ihrer Adresse.
Wir senden Ihnen das Nöthige auch postlagernd unter
einer von Ihnen zu bezeichnenden Chiffre, wenn Ihnen
dies angenehmer ist.

Wollene Bett-, Vieh- und Pferdedecken, ohne
Fehler, von stfr. t. 73 llis Fr. 29. SO, versendet franko
das Fabrik-Depot ». »vlmolt
Muster aller Qualitäten in weiß, roth und mehr-
farbig umgeheudst franko. j197

Jarbige Seidenstoffe rv.-.«s m«,-»>
— per Meter, sowie weiße und schwarz? neueste

^A^Genres; in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt

^^n Private. Muster franko. sL3l
Seidenstofs-Fabrik-Union

r? » » > Bis Ende August dauert der

kill? W?.l1 lill?^?. /?.ll I alljährliche Rabattverkauf un-N UI serer Damen-und Kinderkleider,
stofse, Blousen- und Mantelstoffe zc. Ganz außerordentliche Gelegenheit
neuester Wollen-, Halbwollen- und Baumwollenstoffe enorm billig.
Muster und Lersandt an Private umgehend franko.

121^
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Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (vormals Nef & Baumann), Herisau.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-TransportirVorrichtung.

544] Aechte empfehle als Spe-

nflmpnlnHpnzialltät m 20Far-
LraillGIIIUUGIIben.Muster gratis.

Hermann Seherrer, Kameeihof, St. Gallen.

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichbaren

Auszeichnungen!

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom.

Vertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zürich) :

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik
in Rüti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk ZU rieh:

Hermann Gramann,

Mechaniker, MünsterhofZO, Zürich.

_ T opVip-npy. Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
â •tJO'LllülitJl Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

Modes.
Eine tüchtige, erfahrne Modistin

sucht eine Stelle zur selbständigen
Leitung eines Modengeschäftes.

Gefl. Offerten unter Chiffre S S G
590 an die Expedition d. Bl. [590

Une jeune fille de bonne famille, par¬
lant les deux langues, désire se

placer dans un hôtel. Elle accepterait
aussi une place de bonne ou de
demoiselle de magasin.

S'adresser sous chiffre D 3079 à

Rodolphe Mossé, Zürich.
(M 3121 c H) [570

Stellung gesucht
als Stütze der Hausfrau für eine
konfirmirte Tochter, auf dem Lande
erzogen. Familien-Anschluss erwünscht.
Gefl. Offerten an die Exped. d. Bl. [581

Für Damen.
Ein Frauenzimmer, im Modenfach

tüchtig und erfahren, sucht eine solide
Theilhaberin mit entsprechendem
Kapital für ein ModengescbUft.

Gefl. Offerten unter Chiffre E W 589
an die Expedition d. Bl. [589

Gesucht
in ein Weisswaarengeschäft eine tüchtige

lliiglerin, geübt auf Herrenhemden.

Jahresstelle. Eintritt könnte
sogleich geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre M K 586 an die Exped. dieses
Blattes. [586

Dienstantrag.
Eine sittsame Tochter, 20 Jahre alt,

Bernerin, reform., welche Liebe zu
Kindern hat, in den Handarbeiten geübt ist,
deutsch und französisch spricht, wünscht
ihre gegenwärtige Stelle in Frankreich
mit einer solchen bei einer Herrschaft
in der Schweiz zu vertauschen. Gefl.
Offerten, mit D Z 583 bezeichnet, befördert

die Expedition d. Bl. [583

Gesucht.
Eine 21jährige Tochter, welche das

Nähen erlernt hat, sucht zur weitern
Ausbildung bei einer tüchtigen Iiamen-
schueiderin eine Stelle.

Adresse zu erfragen bei der Expedition
dieses Blattes. [582

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion hei den stärksten wie hei den leichtesten Stoffen,
wodurch Begelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. — Die- |

selbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [14-5
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Damen,
welche vorübergehenden Aufenthalt
suchen, finden freundliche und gute
Aufnahme bei Frau Jäggli, Hebamme,
Schlossberg, in Romanshorn. Verschwiegenheit

wird zugesichert. [453

Das italienisch« Töchter-Institut

Santa Maria, Bellinzona
wird katholischen Töchtern zur Erlernung

der italienischen und französischen
Sprache, sowie der Musik und
weiblichen Handarbeiten bestens empfohlen.
Beginn des Schuljahres 10. Oktober.

Pensionspreis Fr. 450. Um Prospekte
und Photographie des Pensionates wende
man sich an die Direktion. [573

Töchter-Pensionat
— Mms3MorarcL —

in Corcelles bei Neucliätel
(Schweiz).

Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung, Familienleben.
Reizende Lage, überaus gesundes Klima,
sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. [562

Alle Verdauungskranke [75

können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung finden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.
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m 00
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F
Unsere

rauenwelt
in Stadt und Land,

namentlich alle
Hausmütter, Wöchnerinnen,

Hebammen,
Krankenpflegerinnen etc.

finden sämmtliche Artikel, deren sie
bedürfen, sei es auf dem Gebiete

der Medizin,

der Kinder- U.Krankenpflege,

der Gesundheitserhaltung,

der Schönheitspflege
im Detailversandtf/eschiift von

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke m Sanitätsgeschäft

Fabrik chemiscb-pharm. Präparate

in St. Gallen.
Strenge Discretion, grösste Auswahl,
vorzügl. Qualität, billigste Preise.

JKT" Auf Wunsch Ansichts- und
Mustersendungen. [427

o

o

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND SBOOUEN-HANDLUBGEN

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [^
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz ächt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletscher,
chemische Wäscherei und Färberei in
Winterthnr. [539

(Q) Eine kleine Schrift über den (^|
Haarausfall b. frnbzeltips Eriranen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Kleinkinder-Ausstattungen

Umstands-Corsets

Artikel fUr Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

ömstandsbinden — Betteinlagen
-c§$* Discrete Bedienung •<§§=>-

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt.

H. Brupbacher & Sohl,Zürich.

KROPF [2«
I und ähnliche Drüsenanschwellungen

werden in allen, auch
I veralteten Fällen, wo Hülfe über-
I haupt noch möglich ist, sicher ge-
heilt durch meine tmübertrof-
fenen Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet

I Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

Visit- und Yerlobungskarten
liefert geschmackvoll, schnell und billig

Buchdruckerei Th. Wirth & Co. in St. Gallen.

Als erfolgreiches und zuverlässiges
Publikationsmittel für Personalwechsel
in Haus und Geschäft ist die „Schweizer
Frauen-Zeitung" schon längst allseitig
anerkannt.

Auskunftsbegehren und Offerten, die
zur Beförderung eingereicht werden,
behebe man das nöthige Porto beizulegen
für's Inland 10 Cts., für's Ausland 25 Cts.

Eingehende Offerten werden prompt
befördert. — Die Antwort erfolgt von
Seite des Auftraggebers. — Für einfache
Stellegesuche kann der Betrag in Marken
eingesandt werden. — 10 Silben per
Zeile à 20 Cts.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

viAsnss und snglisokss Bsdrikat, oröms und «siss, m grösster Auswadl,
lieksrt billigst das aidoaux-OosodSti von — kluster kranco — WO

L. I^sk (vorwâis liet à LällMällä), Hsrisau.

vie neu« và-MiiWkIìW
rriii Vsi^àal-l'i'ÂNSpOi'àvOrl'iàturdN.

544^ empkekle aïs 8xe-

NlpIlIlislpN 20 Bar-
I^ai l lvI I IUUVI I^g^ Nüster gratis.

Ilvi-inililii 8ederrvr, Xwseiilok, 8t. tiiìllev.

WsldavtssdsIInnZ
?âris 1SSS

Oolâvus liledallle.

olskôedsterrsiedbàreii

àvsîeiàiisklll

Internationals Ausstellung
kilsis à« l'Iààie, ksn» lW.

Bdrendiplow.

Vsrdrsdsr
kür âis Ostsodwsis

^sszeiioww«! Iknrli ûiiriâ) l

t. kedîWeii,

in lîilti
(Ksotoo ^örieN).

üimixer Vertreter

Itirrils Stîttll u. 0. Seiirlr Arick:
Hemsilil KkWSllll,

lleèiilier, lliinàiiosâli, /iinà.

^ ^ «Z Qî-i àà- zzzzâ I^oKuin1vo«vv-?fäparatv, ksrtìKo Suppen in m, Lrvsi^nrst, ôk«nvmÌ8àe
^ Zsg.lu'snppen in voll 4 Portionen Zll 15 Ots. ^àlseìllneàenà, ^esnnà, dec^neill unà dilIÎA. Uelmäll VKI'IsiIgkN.

iVtociss.
Bine tüeidige, srkadrne Slatltstli»

sucdt eins Ltells ?ur »vId«titi»Älx«i»
I.eltnnx eines Nodsngsscdàktss.

Bed. Okkerten unter Odikkrs 8 8 O
59O an dis Expedition d. NO s59O

V"Vns )euns tille de donne famille, par-
lant les deux langues, désire se

placer dans un ddtsl. tills accepterait
aussi uns piacs de donne ou de de-
inoissUs de magasin.

L'adrssssr sous cdikkrs O 3O79 à

Lodolpde Zlosss, Ziirieb.
(N 3121 c II) WO

Stellung KSLuà
als 5>t>»t2« <Itr Il»u»tr»u kür eins
kondrmirte locider, auk dem Lande er-
20gsn. Bamilisn-Anscdluss srwünscdt.
Ostl. Okkerten an die Bxpsd. d. öl. ^581

?ür Damkll.
Bin Brausn-ümmsr, im Klodsnkacd

tücdtig und srkadren, sucdt eins solide
ZIieiII»»I»vrli> mit sntsprecdsndsm
Kapital kür sin Al«Ä«iiAv»<;I»kkt.

Oskl. Okksrtsn unter Okikkre B W 589
an dis Expedition d. öl. ft89

(xSSUOtkit
in sin Wöisswaarsngescdäkt eins tücd-
tigs Itiijilori», geübt auk Bsrrendsm-
den. ladresstelle. Eintritt könnte so-
glelcd gsscdsden. Oskl. Okkerten unter
Odilkre Al K 586 an die Bxped. dieses
Blattes. ^586

visustantraN.
Line sittsame Locdtsr, 2O ladre alt,

Lernsrin, rekorm., vvslcde Liebe 2U Hin-
dsrn bat, in den Bandarbeiten geübt ist,
dsutscb und kranxösiscd spricdt, wünscdt
idrs gegenwärtige Ltells in Brankrsicd
mit einer solcdsn bei einer Berrscbakt
in der Lcdwsi? üu vsrtauscdsn. Oskl.
Okkerten, mit O 2 583 be^eicknet, dekör-
dsrt die Expedition d. öl. ft83

Ossuokt.
Bins 21i ädrige Locdtsr, vvslcde das

Baden erlernt dat, sucdt ?ur vvsltsrn
Ausbildung bei einer tücdtigsn I»«iu«i»»
si«I»i»«1ävriil eins Ltells.

Adresse r.u ertragen bei der Expedition
dieses ölattss. ft82

Bis „v»vls" untsrscdsidst sied in idrsn Orundr.ügen ganx von den
übrigen, im Oiedraucd vorkommenden Bädmascdinen und vereinigt in der
vollkommensten Welse in sied Brakt, Biukacddeit, sowie Dauerdaktigkeit
mit aussörgswödnliedsr Leistung bei versediedenartipster Verwendung. Bas
verticals lkransportir-L^stem der Bavis-Bädmascdine sicdsrt unbedingte Os-
nauigkeit der lünktlon bei d«u stärksten wie bei den leiedtesteu Ltokke»,
wodured Begelmassigkeit, Lcdöndeit und Solidität der Bädts errsiedt wird,
und in Bolge dessen sied diese klascdins kür.jede A.rt von Lernt'eignet. — Bie- I

selbe ist ebenso leiedt 2U erlernen wie xu gsbrauedsn.
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Oarrisn,
wslcds vorüdsrgsdendsn lVukentdalt su-
eben, linden kreunddcde und gute àk-
nadms bei Brau Bedamms,
Lcdlossdsrg, in Ilomansdorn. Versed wie-
gsndsit wird ^ugesickert. ft53

Vü8 itillieilixkll« liieliter Iii8titlit

8antaRaiia, LkIlivMiM
wird katlioliseben löcdtern ?ur Brier-
nung der Italienisciien und kran/iisiselien
Lpraede, sowie der klusik und weid-
dcden Bandarbeiten bestens empkodlsn.
ösginn des 8cdul)adres 1O. Oktober.

öensionspreis Br. 45O. Bm örospekte
und ödotograpdie des ösnsionatss wende
man sied an die Direktion. W3

loekteiî Pensionat

(îoreelà doi Feueliàl
tLczBwsls).

Oründlleder Bntsrricdt in Lpracdsn,
Bealisn, klusik, klalsn etc. öraktiscde
und sorgkältigs Br^iedung, Bamidsnlebsn.
Beizende Bage, überaus gesundes Blima,
sedr angensdmsr lluksntkalt. Vor^ügdcds
Bmpksdlungsn. W2

Mls
Können sin Lucd, wslcdes durcd
beglaubigte Atteste nacdweist, dass
selbst dokknungslos ösidende nocd
Bsilung dndsn, kostenlos v. 1.1. B.
l?opp in Beide sBolstsin) bs/.iedsn.
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is 8tàâi ullà l-llllki,

namslltlicd alle
ttauZmUitei', Wöetinei'innen,

Hebammen,
Xi'ankenpflegel'innkn à.

linden sämmtdcds Urtiksl, deren sie
bedürksn, sei es auk dem Osbiste

ller liielürin.
lief ilinlief- ll.IlfSlilieilpflejje.
lief iZeeillililieitsefiieliiilig.
lief Zàiieikpflelllî

à ru»

L. ff. l1au8Mkmn
LeeiltSipotil^k m LklMtsZeseM

kàili àizâ-sliàm. krîlpillàtô

in Lii. cZâllSll.
Ltrengs Discretion, grösste àuswsdl,
vor^ügl. Qualität, billigste örsise.

NWL° B»/ KBàsâ B»ske/ils- «»d
Il/î««lerss»dîtnAS». W7

^ »

Visioiisuoiit
pvtttlvstßikvit werden

dured meine unübertrok-
ksnsn Bissnpillsn. Dosis kür ca. 3
Wocden Br. 2.—. t ri«<Ir. Hlvrx,
lipotdsksr, KivvwNS» (liargau). s244

VMlKlkvi' M VLB
VBV v»00Vi:X

c«ocoi.^i
in l'àìn unà in Pulver

8i»ktiiici.l

Zürich. ft
Von Kennern bevorzugte Narks.

Oarantirt rein bei massigsten Kreisen.

Mme àMàe Trümpfe
werden ganü àcdt
Kvti»rl»t bei Kvorx
ckemiscde Wäscderei und Bärkerei in
Wtntvrtl»«?. s539

Bine kleine Lcdrikt über den

versendet auk Antragen gratis und kranko
die Verfasserin Brau Larolins kisckor,
3 Boulevard de Blalnpalals, Lent. ^

XleiMà-^u^ìattìiiiKiì
àswàs-lllil'sôiz

Artikel lllr Wöednerinnen
und tileugeborns ^123

Umsìàlàbiilà — ketteiillâ.Z'eil
Oiscznsis Vsâisnung

nur àurok vitnion.
Kataloge gratis unä tranltv. postvorsanöt.

». îkupdsà!

BNOk-B »I undàd»UvIi«I>rit«vii»i»««I»w«I»
I«>>^«» w«>r«Ie» tn îtllen, wuell

W'ttlle'», wo Bälle über-
l daupt nocd möglicd ist, «.iellei» xv»
I livilt durcd meine »»>it»ei te<»t-
lenoii Iv vop I iiiittel. Osnaus Le
scdroiduog des Leidens erbittet

î rr.«l«r»,Apotk.,8««aKvi,(Aargau).

Visit- llllâ Veriobllllßs^rtkll
lisksrt gescdmackvoll, scdnsll und billig

àliààêì III. ililtlli â l!o. i» Zt-Kslle».

AIs srkolgrsicdes und Zuverlässiges
Bublikationsmittsl kür Bsrsonalwscdssl
in Baus und Osscdäkt ist die „Lcbwvixer
Brauen-Zeitung^ scdon längst allseitig
anerkannt.

Auskunktsbegedrsn und Okkerten, die
?ur Lekördsrung eingereicdt werden, bs-
liebe man das nötdige Borto bsinulsgsn
kür's Inland 1O Ots., kür's Ausland 25 Ots.

Bingedende Okkerten werden prompt
bekördsrt. — Die Antwort erkolgt von
Leite des Auktraggeders. — Bür einkacde
Ltsllegssucds kann der Betrag in klarken
eingesandt werden. — 1O Lilbsn per
Zeile à 2O Ots.
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Fleisch-Extract Condens. Bouillon Fleisch-Pepton
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen ; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack.

ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur
raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu

empfehlen. [260

bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Vertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

4# Spiele
für das Freie :

Sämmtliche Requisiten für
Lawn tennis

(Raquettes, Bälle, Netze etc.)

Garten-Croquets
Fussbälle

Jeux de tonneau [574

Bocciaspiele
Jeux de flechettes

Reif- und Federballspiele

Turn-Geräthe
(Schaukeln, Trapeze, Ringapparate etc.)

Luftballons
in buntem Seidenpapier, gewöhnliche
Ballonform, menschliche Figuren und

Thiere, von 90 Cts. bis Fr. 3. 50
per Stück.

Franz Carl Weber
Zürich — Spielwaarenhiindlung — Zürich

Bahnhofstrasse 62, z. Gessnerhof
Firma genau zu beachten.

mit prima Gummiwalzen *
empfehlen zu billigsten Preisen {
G. LTobler & Co. s

5 Zollliausstr. 5. i4M 5

St. Gallen. 8

Speiseschränke
stets vorräthig-

in verschiedenen Nummern mit

Holz- und Eisengestell
roh und bemalt von Fr. 5 an. [584

C. Vogel, St. Gallen.

feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. I

per Paquet, oder in Dessertformat, in be-
liebigemQuantum, versendet franko gegen
Nachnahme.

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blau Cheviot) „8.25 „9. „9.75

{0* Versandt Franko. SMg

Hermann Seherrer, Kameeihof, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

[474

Eisenbitter
^ntexïatcn.

Seit Jahren anerkanntes medieinisohes Eisenpräparat
znr Linderung und Heilung der Elutarmuth und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, demüt hsverStimmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und hei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqueurgläsohen

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlverschlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

Depots in allen Apotheken. — Preis 3 Fr.

Sprachen- und Handelsiustitiit
Giberaltar - THÜRING-MERIAN - Neuenbürg-

32. Wintersemester. ^ [593
Studium der neuern Sprachen, der Handelsfächer etc.

(OF 3784) ^ Thüring, Direktor.

Lugano. Töchterinstitut. Lugano.
Gesundes Klima, schöne, sonnige Lage des Institutes. Sorgfältige Erziehung.

Gründlicher Unterricht in französischer und italienischer Sprache. Geeigneter
Winteraufenthalt für schwächliche Töchter. Anfang der Winterkurse im Oktober.

Für Referenzen und Prospectus sich zu wenden an die Vorsteherin [588
(1513) c. S. Bertschy.

aon lioidßMfl
(m 9021 z) bei Andelfingen [591

Privat-Asyl fur Trunksüchtige.

Probe-Exemplare
der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
werden auf Verlangen jederzeit gerne

geliefert.

Carl Ossialil, Winterte
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepfianzer-
Verbandes für die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Theo Feinster Uualität.

wie folgt: [748
Ceylon Orange Pekoe, das '/2 kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund - 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das Va kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund — 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das '/a kg. Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund r~ 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das l/a kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

'/b kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen '/2 kg- Fr- 3. —.
100 gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Feh r lin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [136

Sic JKobenwelt.
3üuftrirte geiturtg fiir Œoilctte

uttb Ejanbarbcitcu.

3äl,rli<b :

2\ niimmcrn mit
2ÜOO übbilbuugen,
H rcbtiittmuitcrs
Beilagen mit 250

ITlujier Porjeidj»
nungen, 12 grofje oiT

G5
farbige ?1?o»ctts 1—1

bilber mit 80-90
Figuren.

Preis pierteljäbrlid? 1 21?. 25 pf. 75 2fr.
§u bejieben burd? alle Bud?baublungen u.
Poilanftalten. probe»nuntmern gratis unb

franco bei ber rpebition
Berlin W, 55. — IDicn I, 0perttg. 3*

21?«t jährlich jwölf
großen farbigen 21?o»cnbHbcrn.

1
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flöi8ck Extract
àisnt sur Verbesserung von Luppen, Laucsn unà
Osmüsen; gibt allen Lpeisen àurob seinen koken

Kebalt einen kräktigen Oesebmack.

l)onlIöN8. kouillon
ist feàsr xraktisebsn nnà sparsamen Dauskrau sur

rascbsn Dereitung guter Kleiscbdrüks su
smpkeblen. (266

flöi8ok septan
bestes Dabrungs- unà Ltärkungsmittel kür Ossunàs
uuà Kranke. In Hospitälern singekübrt, von ersten

bersten smpkoblsn.

Henerul-Vertreter kür Äie 8eli^và: Lolin^, lloìlinKer ^ (!ie., Ln^el.

SpISlS GH
kür àas Krsie:

Lämmtlieks Deciuisiten kür

tennis
(Daciuvttes, Dälls, Dstse etc.)

Qaetsn-Ll-oczusts
?nssdâlle

^eux cie tonneau (574

Locciaspisle
^eux 6s tlsckettss

Keik- un6 l^eâerdallLpiele

lurn-^erätke
(Lekauksln, Krapess, Dingapparats etc.)

D<nktì»nllc)ns
in buntem Leiàsnpapior, gevvübnliebs
Dallonkorm, menscìàicbe Kiguren unà

Dbiers, von Ay < ts. bis Kr. 3. 56
per Ltüek.

k'ran? Larl V^sbsr
/iirieb — ZpielvaanelünuII»»^ — lîiirieb

lZabnbokstrasse 62, s. Oessnsrliok

l'irina genau su deacbten.

wit priwä Kiiwwjvkll!kli »
empksblen su billigsten preisen ^
K. I-.Iodlei' à l!o. î

s î«III>3U8à. î>. ftll4«
<-i -,1I«

keinsts Qualität, à 60, 60 6ts. unà fr. I

perpagust, oàer in Dsssertkormat, in de-
liebigem^uantum, versenàet kranko gegen
Dacbnabme.

konliitoi-ei 8. Lckàei',
624j Narktplats, Ls.ss1.

Xnabenan^üsss:
545) lût Z là 4 là S là
Ksxon ll/Iax (Sulizltiü) D. S. S>> D. 7. Zl> kr. ê.

ttugo (diZiilllieiiot) „ î. „ S. „ S. 7d

Vvr»«»i»«It tr»uk«. NIA

llkrmsiiii8<zll«riw,^m«!!!iil«f, 8t. Kiillvii.

Lür 6 Lraàsn
vsrssnàen kranko gegen Dacbnabms

btto.SXo,?.1'<)jIkttk-itbkîlI!-8àii
(ea. 66—70 Isickt descbâàigts Ltüeks
àsr ksinstsn Doiletts-Lsiken). (163

LsrAinaun <d Oo., ^Vieàikou-^ûrieb.

Lpeisssetirâilks
stà vorrâttijZ'

In versebisàenen Dummsrn mit

uriâ LisSNNSstsII
roll unà bemalt von d,. S an. (584

L. Vogel, 8t. Kallen.

1474

Lis6nil iîì6r
InteàKen.

Ssib àabrsu auorkauukss luoàioiuisvkss LtssuxrNxai-at
sur I-iuàsruuA uuà SsUuux àor dlatarwutll uuà àsr ruit
ibr susarulusudàuAsuàou bsiàou, uàs: LIeicksiiebt, allgsiueiu»
SskvSvIis, Aûàizkeit, llsrsklsxkcii, dlasses àssslis», Zlaugsl su
àxxstit, XursatdmiZksit, ûsmîtdsvorstimmaux. às^s^siobustss
Stàrkuu^siuittst bu Staàiui» àsr kscouvslvsssus uuà dsi
^siebsu vou Xltsrsscàviicbe. vutsrstàtsuu? ksi bukt- uuà
Lsàskursu. àsàsiu àltsr uuà Sssoblsvbt bSvbst sutràxUob.

á.srstUob vtsUavb vsroràust uuà bsstsus siuxkodlsu.

KedriìuàanvvejsllNK
2vsi» dis ârvbuai àss ?a»ss siu ktsiuss bi^usurAiàsodsv

voll su usdiusu VSI oàsr used àsu àdlssitsu, js uuvdàkiu
uu»u idu dssssr verträgt; kvr Xiuàsr balds voà.

(Voklvsrsobiosssu uuà bu Nuubslu auksudsvadrsu.)

Uvp«t» i» î»II<>» ì,»<»t>x liei>. — l'rei^ S dr.

8pi'UdW- Iiiiil llNâàîiiMiit
liidei'Altar -

32. ^Viiitei^yinyLtyr. ^ 1593
Ltuâiinnn cisr> nsusr-n Spusobisn, clsu 44sinclslskxiob>sn sto.

(0? 3784) IKÜI'lllA, Vily1<t0r.

IltlKlìv. IlMlìl).
tlesunàes Klima, sebons, sonnige bags àes Institutes. Lorgkältigs brsiebung.

krûnàliobsr llnterriebt in kransösisebsr unà italienisebsr Lpracke. Keeignster
>Vinterauksntl>alt kür sebvväebliebs ilöebter. ánkang àsr Minterburse im Oktober.

Kür llskerensen unà Krospeetus sicb su vvenàsn an àie Vorstsberin 1588

(1S13) (Z. Z. Lsrtsczìi^.

»R lillillkNkkg
(«Miy bei àâeliingen (S9i

?i'(à-Lxemxà'6
àer

,,8ebvei^i' kMev-^iwz"
vsràsn auk Verlangen )sàerssit gerne

gelisksrt.

M ll»M, ffNöklilllk
alleiniger Vertreter àes llevlon-liieeptlanser-
Verbsniies tiir <iie 8eii«eis, emplisblt àirskt
importirtsn 3kl,«« tvü,«t«r«tu»Ut»t,

wie kolgt: 1?48
Le>lon grange pekoe, àas '/? kg. Kr. 6. —.
<io., àas sngl. Kkunà ^ 453 gr. (Original-

Packung) Kr. 5. 56.
Oe>Ion vroken pekos, àas bg. Kr. 4. 56.

à, àas engl. Kkunà ^ 453 gr. (Original-
Packung) Kr. 4. 25.

6e>Ion pekoe, àas '/s kg. Kr. 4. —.
à, àas sngl. Kkunà ' 453 gr. (Original-

Packung) Kr. 3. 75.
6e>lon pekoe Souoliong, àas '/s kg. Kr. 3. 75.
Lliins 8ouoiiong unà lliiina Kongou, àas

Vs kg. Kr. 4. 25.
Ksrnsr empüsblt sr àclitsn 0s>Ion-7immt,

gans oàsr gsmablen '/s kg. Kr. 3. —.
166 gr. 86 Ots., 56 gr. 56 Ots.

Wisàsrvsrkâuker unà Hbnsbmsr von
minàsstsns 5 kg. erkalten beàeutsnàen
lìabatt. Nüster stsbsn gratis su Diensten.

Le>Ion-Itise ist beàeutenà billiger aïs
cbinssisober pbse, àsnn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein unà unvsr-
kälscbt. Der Oesebmack ist äusserst kein.

kàris ^sàân:
>Veàu8àIIuitA Xitlvvsi'psit 1885

?a.i'ÌL 1889.

cznocsoi,^?

SHOULD
XLIieilX'rLI. (8M88L)

Hin Ä.D.L^S2lSiotülDSl.SS

^üknei'augenmittel
ist srbältlieb bei lKrau lKsbrliri,
Lclàosssrs, Oartsnstr., Lk. Ol-oàlsir. (136

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich î

24 Nuniinern mit

200V Abbildungen,
14 Schttittinuster-

bilder mit L0-Y0

j?reis vierteljährlich 1 M. 2S ^

franco bei der Expedition
Berlin »s» — IVien I, Gperng. 5.

N?it jährlich zu>ölf

großen farbigen ZNsdenbildern.
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Erstes Schweizer. Versandtgeschäft in
Damen-, Herren- und Hanshalt-Stoffen.

Directer Versandt an Private
Meter-, Roben- und Stückweise zu Fabrikpreisen.

Grösste Stoff-Auswahlen. ~

Oettinger & Co., Zürich
Diplomirt an der Schweiz. Landesausstellung in Zürich im Jahre 1883.

Muster und Stoffe franco ins Haus.
Gratisbeilage der neuesten Modebilder.

Anfertigung jeder Art Damen-Toiletten nach Maass.

Costumes u. Confections nach neuester Mode.

Grösstes Damen-Confectionslager.

n unserm üblichen Saison-Ausverkaufgarantirt rein wollener, doppelbreiter Kleiderstoffe, sowie neuester Frühjahrs- u.Sommerstoffe
offeriren wir als ganz besonders billig und führen beispielsweise nur einige von unseren Hunderten von Artikeln an: [423

Abtheilnng Damenkleiderstoffe. Pr- Pr- Meter
Doppelbreite reinwollene Foulé, Raye und Carreaux 75 1. 25

Lawn-Tennis —. 85 l. 45
Cachemirs, Merinos und Nouveautés —.60 J. 05
Drap foulé, 42 Farben —. 76 1. 25
Carreaux, Phantasie —. 80 1. 45

„ Loden- und Sanglier-Nouveauté l. 45 2. 45
Englische Tuche in 60 Farben 45 75
Carreaux und Loden-Rayé in bester Qualität —. 95 1. 25
Damentuche, sehr kräftiger Stoff —. 75 1. 25
Mousseline laine, Ball- und Geseilschaftsstoffe —. 75 1. 25
PrintempSiBeige, uni und Phantasie —. 27 —. 45
Jupons und Moirée-Stoffe in bester Qualität - 45 —. 75
Oxford-Flanelie, vorzüglichste Muster-Assortimente —. 40 —. 65
Passende Besatzstoffe in Saramt, Seide und Peluche 1. 75 2. 95
Confectionsstoffe mit 10, 15 und 200/o Rabatt,

pr. Meter
—. 45
—. 55

- 65

—. 28

Abtheilnng Waschstoffe. pr. Elle
Elsässer Foulards in solidestem Druck und neuesten Dessins —. 27
Elsässer Prima Foulards „ „ „ „ —. 33
Elsässer Zephir Batiste und Madapolam, bester Qualitäten —. 39
Rohe und gebleichte BaumwolItUcher, ca. 80 cm. breit, beste Qualität —. 17

Separat-Abtheilnng für Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Buxkin, Velour und Cheviot, ca. 140 cm. breit, nadelfertig 1. 45 2. 45
Kammgarn, Elboeuf und Loden, ca. 140 cm. breit, nadelfertig 1 96 3. 25
Berner Halblein, glatte, schwarze und farbige Tuche 2. 85 4. 86
Eberhaut und Turntuche, leinen und halbleinen Stoffe —. 75 1. 25

Muster unserer grossartig reichhaltigen Collectionen von Herren- und Knabenkleiderstoffen
versenden umgehend franco.

Anstalten, Vereine und Wiederverkäufer werden speciell auf unsere billigen
Ausverkaufspreise aufmerksam gemacht.(Muster umgehends.)

Zur Einsichtnahme unseres Lagers laden höflichst ein:
!' k Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft OETTINGER »V Co., ZÜRICH, Centralhof.

PS. Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffen aller vorhandenen Qualitäten werden umgehend franco ins Haus geliefert.

(Merienne, Genf)
ist die beste, die existirt. Schadlos für all© Leder, gibt bei möglichst
wenigem Gebrauch den schönsten, anhaltendsten und schnellsten
Glanz, daher sehr vortheilhaft. Hauptsächlich zu empfehlen für Hotels,
Pensionen, Anstalten, Institute, Händler und Private. [520

In Flacons zu beziehen à 0,50 Cts., Fr. 1. —, Fr. 2. — | gegen
In Blechbüchsen von 2'/a Kilo, pr. Kilo Fr. 3. — J Nachnahme.
Wiederverkaufer extra Rabatt.

Alleinverkauf für die Ostschweiz:
Joachim Bischoff, Schuhhandlung, St. Gallen.

r Universal-Frauenbinde
(Waschbare Monatsbinde)

— + Patent 4217.
Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen in Weisswaaren-

geschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt. Preislisten,
[449

E. Cliristinger-Beer.

Wo nicht
Prospekte etc. zu Diensten.

Rorschach.

J\^scS"?%4

7ö0,0 00. yÄHMASCH INE
8d00fAHRRM>E* ^

(ARJ3EITERZAHL «00)

Unsere Nähmaschinen
weltberühmt durch das dazu verwendete Material, die feine Ausstattung und den
leichten Gang, zeichnen sich auch vor allen übrigen durch saubere Justirung
und grösste Xälifähigkeit aus. Bei keinem Artikel ist das Sprichwort
,,Der Schein trügt", mehr am Platze, als bei der Nähmaschine. Es werden täglich
eine Unzahl billiger Nähmaschinen auf den Markt geworfen, welche für den ersten
Augenblick nicht von der soliden Waare zu unterscheiden sind. Eine von uns
erzeugte Nähmaschine gewährleistet infolge des dazu benutzten Materials eine
Jahrfe lange Haltbarkeit und übernehmen dafür unsere Vertreter die weitgehendste
Garantie. Unsere Nähmaschinen sind zu finden in jeder besseren Nähmaschinen-
handlung der Schweiz. [540j (a 2171 Dr)

Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei, vormals Seidel & Naumann, Dresden.

(JCül

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Röthe
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Jlängeln
befreit, ist: [126

Bergmann's

Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Co.,

Dresden und Zürich.
Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existiren bereits werthlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

per Kilo Fr. 3. 40
3 20V V) » tJ'

n »

« 5. 50

Prima Mailänder Salami
„ „ Salametti

Bündner Bindenfleisch
Würste (salzig)

„ Sardinen in Oel, Marque A mieux frères,
in Büchsen, 250 Gramm schwer per Büchse 60 Cts.

empfiehlt zu gell. Ahnahme (Ma 294!» Z) [587
Eugen Laurer in Chur.

Junge Papageien [323

(Graupapageien, Amazonen und Kakadus) sind die unterhaltendsten,
angenehmsten und werthvollsten Stubengenossen und die Lieblinge des ganzen
Hauses, besonders aber der Frauen und Kinder. Sie machen Alles nach, was sie
hören und lernen daher in kurzer Zeit schön und deutlieh sprechen, lachen,
weinen, bellen, pfeifen und singen. Ilire Stimme ist der menschlichen ähnlich.
Junge, kräftige, talentvolle Graupapageien kosten bei mir nur 35 Franken,
dito Amazonen nur 30, dito Rosa-Kakadus nur 25 Franken pro Stück,
franko durch die ganze Schweiz, Deutschland etc., gegen Nachnahme
oder Voreinsendung des Betrages; mit schönem, praktischem, neuem
Käfig nur 12 Franken mehr. Ich garantire für lebende Ankunft und lege jedem
Papagei eine genaue, einfache, leicht fassliche Anleitung bei. Die
Thiere sind an Hanfsamen und Wasser gewöhnt; die Verpflegung ist also
höchst einfach. J. Schmid-Oechslin in Herisau (Kt. Appenzell, Schweiz.)

19000
1 Abbildungen.

Soeben eraciaeiiit :
16 Bände geb. à 13 Frs. 35 Cts.
oder 256 Hefte à 70 Cts. 160001

SeitenText.
Brockhaus'

Konversations -Lexikon.
—-v- /4. Auflage.

600Tafeln. 300 Karten.
1120 Chromotafeln und 480 Tafeln in Schwarzdrncfc. I

Migräne-Elixir
von B. & W. Studer,
Apotheker, in Bern.
In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne und Kopfschmerzen jeglicher
Art. Depots in den meisten Apotheken. [30
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viìMii-, Herren- und àiiànlt 8tvffen.
Dirsctsr Versandt an krivate

.^eter-, ll«i>?»- mil 8t!i«li^ki»s ?» küdrilipreiie».
tlrösste 8toik.4u»wakieu. ^

l)àngei' 6: (!o., ^üi'ieii
Riplvmirt an àor 8eàeiiî. Rauàesausstollunx in /ürieb iw.labre 1883.

Zluster und 8tokke franco ins Hans.

.tutettiziiizjklkrlrtvamen-Ioiletteu »zed llslis».

Lostumss u.l)onfeotions naeb neusstsr l^oäv.

Krössies lZamen-LontsotionsIager.

n uo^rm Wicken ^aisvn-^iisveäauk^irnntirt rein wollener, âoppààrXIàràkke, sowie neuk8ter friltijakr8- u.8ommer8tà
oàriren vìdr »R« K»,»» ikvsondivr« kiZKiK und kükren deispielsiveiZS nur einige von untreu Hunderten ven àtàeln an: s423

kUIe xr. Zleter
ooppsldrstts reinv/oilenv 5oulè, Na>8 uuà Cai-rsaux --. 75 1. 25

l.a^n-Ivnni8 —. 85 1. 45
Vaeksmirs, Merinos uuâ diouvssutès —.60 i. 05
Drap koulè, 42 warben —. 75 1. 25
Carreaux, ?dantasie —. 80 1. 45

^
l.oöon- ullâ 5angIi8r-^ouv6autS i. 45 2. 45

Lngliscns luokv in 60 Garden —. 45 —. 75
Carrasux uuà l.vli8N-kîs)«à in deàr Qualität —. 95 1. 25
Dsmvntueke, sskr krakliger 8toLf —. 75 1. 25
I^0U888lilI8 laino, Kali» unli K888il8ebaft88toff8 —. 75 1. 25
Print8mp8-»ö6ig6, uni unâ Rkantaiüe —. 27 —. 45
1upon8 unà Û/Ioirès-Ltoffs in bsàr Qualität - 45 —. 75
llxkord'PIsnalia, vyrxüxliciiste Alu8ter ^88ortim8iit6 —. 40 —. 65
Pa886iià8 K88at78"toff8 in Sammt, Seiàe unâ Reluebs 1. 75 2. 95
eont80tion88tof»8 mit 10, 15 nnà 200/0 Rabatt,

I»r. Aetvr
—. 45
—. 55

- 65

—. 28

^î»ìI»vîIn»K pr. LUe

Li8S886i' prima Poularä8 „ „ „ „ —. 33
^>8â888r ?8pkir Sati8t8 unä I^aäspoiam, be8t6r Qualitäten —. 39
kîoti8 unà g8dl8iekt8 Kaum^ollilieber, ea. 8V em. brsit, b68te Qualität —. 17

LÄr KUvrrvu» mi4ì ^»»K»«iRltKviÄ«r«tOtrv.

(>ln8ter nmssebenlÌ8.)
^nr Dinàbtnabine un8ere8 I.ag8r8 iaàen döSieb8t ein :

^
î 4 Drstss àolrxvslssristzlass Vsrss.nâtKssoDàkt OilIIXIIî »V O«., Al lîK II tciitrailioi.

(lVlSkiSQus, (Zsnk)
ist die beste, Nie existirt. für i»ll« l.«âvr, Kidt bei nlöAlivbst
vvntNvi« <« lirîiiiili den «vliiiiistv»», -Iiiliültiiiil^ieii nnà s< I>„eII>«t» ,>

«I»»-, daber sebr > ortbviibakt. llauptsävbiicll /u einpkvblen kür Hotels,
kensionen, Anstalten, Institute, Rändler nnà l'rîvate. 1520

In IIaeons /u be/ieben à 0,50 Ils., II. I. —, I r. 2. — i xsxe»
In lîleebbûvbsou von 2'/s Hi lo, pr. Kilo Ir. 3. — j Vacbiiabine.
N ieàei verkäuter extra Rabatt.

Alleinverkauf lur àîe Ostsczàsi?
«loacztiiiri LisOiaokk, KeluilànàlunA, 8i. (Aeillsii.

Ilniversal-rrausiibinäe s
(Wssllklzai>s ^lons.isî>1nâ?)

°î» ?atsnt 4217.
Lollts in keinem tVasebesebrank kslilsn. üu vsrlanZen in IVeissvvaaren-

ßescbäkten. IVa niekt erkältlieb, erkolgt àirekter Vsrsanàt. ?rsislisten,
^449

I fiiii^liil^ei -Iîeei'.

tVa niekt
?rospskte etc. ^n Diensten.

Roisebaeli.

àciio^W^..^ -..7s o.» ii o i

^k.sLircftZli«t i^oo)

IInssi's UaNrnasONinSn
n eitberiilunt àurell àas ci a?,u vsr^vsnclsts >laìerial, àis keine tnsstatl Iinlr nnà àei>
ieiebten blaux, ^sieknen siek auek vor allen nbriZen ànreb saubere àustirnnx
nnà Arösstv X»I»N»I>iAk«it »»s. Lei keinem Artikel ist cl as Lpriekcvort
..Der Lekein trüzt", mekr am ?Iàs, als bei àsr Häkmasekins. Ls vveràen täZliek
eins Dn^akI billiger l^älimasekinsn auk àen Narkt xsvorken, veleke kür àen ersten
àgenkliek nickt von àsr soliàen IVaars ^n unterseksiàen sinà. Lins von uns
erzeugte l^äkmasekine Asvväkrleistöt inkol^s àes àa^u ksnut^tsu Materials sine
takre lange Daltkarkeit unct übsrnskmsn àakûr unsere Vertreter àis vvsitZsksnàsts
Uarantie. Unsere liäkmasckinsn sinà rm knàen in ^jsàer besseren lVäkmasekmen-
IlanàlunZ àer Lekvvei^. ^549^ (a 2171 Dr)
^älima8eiiineniabril( â ^Ì8engie88erei, mnià Zeiilel 6 Hsu»», llàn.

«et

Das ein^iz reelle LekonkeitsmittsI, velekes àis Daut von
Sioi»i»vrsi>r<»«s«i>I.«I»«rIIv,It«i,,Sil»rô«>«unàItôtI,v
im Kesiolà unà an àen Dânàsn unà «ousti^ei,
bekrsit, ist: )126

Lsr^mann's
l_ili6nmilcl>8eif6

von It«rK»»»iii, < «.,
Oresàn tiiul Zürich.

Man aekts auk odixe Dirma unà Lekut^marks: ^cve> DerZmänner.
Ds sxistirsn bereits vcertbtoss l^aeliabmunßen. preis à 8t. 78 Lts.

per lviln l'r. 3. 40
3 20

^ ^ —
^ 5. 50

k^rirua IVletilàriâsi' Lalarni
„ „ 8alarristti

Lûriàsi' LiricìsnflSisob
^üvsts (sàÎK)

„ LârâilltSIl in llel, »!ll-ljue Vmieux fl'èn s,

ill Ilmilsoit, 250 lii'timm scinvl'l' M' btlcllso 60 0ts.
«vbiliil'lllt /u M'tl. ^.Ililtilimo a 294!« /^« ^587

r.aui'Si' ill (übur.

«IllIINS 1323

(<1r»»i»î»i»»L» ie», ìoiît^oix ii unà >I>is) sinà àis uiitvrli»lt«iiâ»t«ii,
anZenebmsten unà vertbvollsten LtubenZenossen unà àis Dieblings àes ganzen
Dauses, besonàsrs aber àsr Drauen unà Xinàsr. 8is maobsn IlIIss naeil, xvas sis
boren unà lernen àaber in kurzer ^sit s< t»ö« u»«I «l«-»tli< >> «prool»«», lacken,
weinen, bellen, pkeiken unà sinZsn. Dirs Ltimme ist àsr menscbliebsu äbnlicb.
Innes, kräktiße, talentvolle ür-»»>»az»>tii< i«>» kosten bei mir nur 35 kranken,
àito X»>«»?<»»«?» nur 30, àito »««»-liàità» nur 25 kranken pro Ltück,
trixiilr« iliiri li àli« >»oli»t i^. »» iit>x lil!iii<l etc, Aszsn Dacbnabme
oàer VorsinssnàunA àes Letrages^ „»it «vRbii«»»», H»r»Iitis«!l»«i»», „«uvi»»
IXìttix nur 12 kranken mekr. Ick Zarantirs kür lebende ànkunkt und lexe jedem
kapazsi eins xviiano, ointavti«, loiitit tssslivl»« Xiiloituiil; bei Die
Ibisre sind an Ilanksamsn und Wasser Asvvöbnt; die V«i-K»tlvKiiiiA t«t »Ixo
libellât < iiitîi< ti. I. >,< tiiiiiil-<><ili>>ljii in jRt. Uppen^ell, Lcbwsi^.)

isooo
iMIIllWell.

iSssdsix si-sczàsixxt i
lk künde geb. à 13 kr». 35 Lts.
oàer 25k 8à à 70 Lts. 160001

!8e!1elilà!6wc/t/ial<s'
^o/ive^sa/zons-/.exà/i.

—^ /4. ^u//cV«e.
600Iaskln. 3Màn.

I!2l! edrWlitskelll mill W fskelll iv 8càvîlrîàck I

WrmÄxli' von v. ^ 8tuà,
^pvtliekki', in Lern.
In lüttcvim à ?r. 2. 50.

Loste« ül'ilmiltld ?iliKl'à unà XoMeìuuoiMU joxliàr
ili't. Depots in àen moisten .4 potln'kiut. s.30
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